
I II D. ò das
Das Goltsdia n erſchein jeden
Werktag; Sonnabends mit der J.

und Zei.“.
Unverlangt eingeſandten Mannſkripten iſt das R cporto

Perfönliche

Die belgiſche Regierungskriſe.
W Brüſſeler Korreſpondenten.)iſe in Belgien iſt bisher ungelöſt. Der nachArtikel, der leider erirhiet e iſt, ſchildert

Urſ die einer ſchnellen Löſung der Kriſe vishet ent
gratg Er zeigt aber gleichzeitig, daß auch ein neues

ohne Sozialdemokraten nur als Uebergangsregierung

zu und auch in Belgienmit einem nett der ſtändigung unter Beteiligung der

Se h e u lenellt mi ngsver iſſen inund bevorſtehenden Regier echſel in Lanlreigh zeigt

centegi in ur Herbei rinternationalen Ve igung iſt. hrrmg
Der Sinn der belgiſchen Regierungskriſe liegt darin, daß ſich ein

Teil der katholiſchen Partei, alſo der größten Regierungspartei,
gegen die reaktionäre innere und auswärtige Politik des Kabinetts
Theunis-Jaſpar aufgelehnt hat. Die flämiſch-demokra
tiſche Gruppe, die ſich um den Bürgermeiſter von Antwerpen Van
Cauwelagert ſchart, war ſich ihrer Verantwortung voll bewußt,
als ſie trotz des unermüdlichen Einredens der führenden Miniſter
gegen den franzöſiſchbelgiſchen Handelsvertrag ſtimmte und da
mit die Regierung zu Fall brachte. Dieſe entſcheidende Abſtim
mung, die unmittelbar auf die Zurückweiſung des Anſchlags gegen
den Achtſtundentag durch dieſelbe Parteienverbindung folgte,

e r zDe Das Dreiparteienſhſtem, auf dem ſich das gegenwärtige
lament aufbaut, entſpricht nicht mehr der Wirklichkeit. Es iſt

veraltet. Die Trennung zwiſchen Demokraten und Antidemo-
iſt vollzogen, die Mehrheit iſt auf der demokratiſchen

Seite.
Logiſcherweiſe müßte alſo die demokratiſche Mehrheit, die die

Regierung Theunis geſtürzt hat, deren Erbe antreten. Da ſich die
neue Mehrheit zu mehr als zwei Dritteln aus Sozialiſten zu
ſammenſetzt, ſo müßte die neue Regierung einen überwiegend
ſozialiſtiſchen Charakter tragen. Statt deſſen ſehen wir, daß die
bürgerlichen Parteien die verzweifeltſten Anſtrengungen machen,
die alte antiſozialiſtiſche Koalition ſchlecht oder recht wieder zu
ſammenzukleiſtern, nur um die Sozialiſten wenigſtens vor den
Neuwahlen von der politiſchen Macht fernzuhalten. Wie das ge
lingen ſoll, nachdem die Erklärungen Van Cauwelagerts in der
Kammer ergeben haben, daß die Ruhrpolitik ebenſowenig wie die
innere und Finanzpolitik eine Mehrheit im Parlament hat, rſt
vorläufig noch ein Geheimnis.

Allerdings ſind die Sozialiſten jetzt durchaus nicht erpicht dar
auf, die Regierung zu übernehmen. Sie verlangen die Kammer
auflöſung, und wenn ſie ſchließlich doch die Nachfolge Theunis
antreten ſollten, ſo nur ausdrücklich zu dem Zwecke, ſofort nach der
Erledigung der dringendſten Parlamentsgeſchäfte Neuwahlen
auszuſchreiben. Vor dieſen Neuwahlen, die ſpäteſtens noch bis zum
Mai 1925 verſchoben werden könnten, haben die bürgerlichen Par
teien augenbſicklich eine heilloſe Angſt. Angeſichts des vollſtändigen
Fiaskos der besherigen Regierungspolitik, die zum Frankenſturz
und zur täglich ſich verſchärfenden Teuerung geführt hat, wendei
ſich die öffentliche Meinung ganz offenkundig den Sozialiſten
zu. Von ihnen wird erwartet, daß ſie das Land aus dem Sumpfe
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Beſchlüſſe der belgiſchen Sozialiſten
heben, in den die bürgerliche, franzoſendieneriſche Politik es ge
führt hat. Zu dieſer Stimmung hat der Regierungsantritt der
Arbeiterpartei in England weſentlich beigetragen, denn ſelbſt viele
bürgerliche Kreiſe begreifen, daß ſich Vandervelde leichter und
beſſer im Sinne einer vernünftigen Löſung des europäiſchen Pro-
blems mit Mac Donald verſtändigen könnte, als etwa ein Theunis
oder Jaſpar.

Augenblicklich aber wäre die parlamentariſche Baſis einer ſozia
liſtiſch- demokratiſchen Regierung, vorausgeſetzt, daß ſich die flämi
ſchen Demokraten entſchlöſſen, ſich endgültig von der Katholiſchen
Partei zu trennen, noch zu eng und zu unſicher. Die 68 Sozialiſten
hätten mit den etwa 20 flämiſchen Demokraten, den 4 flämiſchen
Frontparteilern und vielleicht noch zwei oder drei liberalen Demo
kraten gerade eine knappe Mehrheit in der Kammer. Jm Senat
wäre eine ſolche Regierung von vornherein in der Minderheit.
Ein ſolches Kräfteverhältnis iſt nicht gerade verlockend für eine
überwiegend ſozialiſtiſche Regierung.

Anders könnten ſich die Verhältniſſe nach baldigen Neu
wahlen geſtalten. An einen großen Umſchwung der parlamen
tariſchen Kräfteverhältniſſe iſt bei dem belgiſchen Verhältniswahl
ſyſtem freilich nicht zu denken. Dagegen könnten in der inneren
Zuſammenſetzung der Katholiſchen Partei, und in geringerem
Maßſtabe auch der Liberalen Partei, wichtige Veränderungen Platz
greifen. Selbſt wenn die Katholiſche Partei ihre jetzige Depu-
tiertenzahl behauptet, ſo dürfte deren regktionärer Flügel ſtarke
Einbuße zugunſten des demokratiſchen erleiden. Die Gruppe der
20 demokratiſchen Flamen kann leicht auf 30 oder mehr anwachſen.
Dann wären die Elemente für eine hinreichk
liſtiſch demokratiſche

Die belgiſchen Sozialiſten und che
Regierungsbildung.

Brüſſel, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Generalrat der Sozialiſtiſchen Partei, der am

Montag zur Regierungskriſe Stellung nahm, hat Beſchlüſſe von
außerordentlicher Tragweite gefaßt. Eine Reſolution betont,
daß der König gegen die Verfaſſung verſtoßen würde, wenn er
nicht verſuche, eine neue Regierung aus den Parteien der Mehrheit
vom 27. Februar zu bilden. Die Wiederherſtellung der alten
Koalition ſei um ſo weniger zuläſſig, als dieſe nicht nur in der

ge des Handelsvertrags, ſondern auch des Achtſtundentags
geſchlagen worden ſei. Als Bedingung für den Eintritt der So
zialiſten in ein Koalitionskabinett werden genannt: Ende der bis
herigen Okkupationspolitik, friedliche Löſung des Reparations be
problems und Bekämpfung der Teuerung.
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Es bedarf keiner weiteren Erörterung, welchen großen Vorteil
für die friedliche Löſung der europäiſchen Fragen es a
würde, wenn eine belgiſche Regierungskoalition unter Einſchluß
der Sozialiſten zuſtande bäme, die in ſehr wirkungsvoller Form
die Beſtrebungen der engliſchen Arbeiterregierung unterſtützen
könnte. Wenn dazu noch eine Linksorientierung in Frankreich
und ein republikaniſcher Wahlſieg in Deutſchland käme, ſo wären
zweifellos alle Vorausſetzungen für die Einleitung einer neuen,
beſſeren Aera gegeben. An der deutſchen Wählerſchaft wird es
liegen, dieſer Entwicklung nicht durch Stärkung der auf eine Kata
ſtrophe hinarbeitenden Reaktion Hemmungen zu bereiten.

Englands Luftf.otte.
Mingdeſtens ſo ſtark wie die Dafttiotte Frankreichs. Kürzung
ſämtlicher Aunsgaben- Etats, Erhöhung der Ausgaben für

Unterrichtszwecke.

London, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
Das von der Arbei erung vorzulegende Budget Eng

lands wird nahe an 40 Millionen Pfund Sterling weniger Aus
gaben enthalten als der riavrige von der konſervativen ie
rung aufgeſtellte Haushaltsp Bemerkenswert iſt, daß die Aus
gaben Armee und Marine 98 Millionen Pfund Sterling nied
riger als im Jahre vorher. Das neue Budget wird ebenfalls
die finanzielle Unterſtü Nord Jrlands, die im vorigen Jahre
der britiſchen Regierungskaſſe 3 400 000 Pfund gekoſtet hat. auf

geben. l 2 ſich auf die Auspepoſt mtlicher Miniſter ünlerrigtgausgatwerden erhöht. G

London, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
Im Oberhaus interpellierte der konſervative r t

or

derte, daß trotz des ernſt u auf Beſchrän der
8eminiſters beſchloß das preußiſche Staatsminiſterium am Dienstag,

Regierungsvertreter nahm gegen dieſe Interpellation Stellung,
weil durch ihre Verwirklichung eine Situation geſchaffen würde, in
der ein Wettrüſten zwiſchen England und der ſtärkſten
fremden Luftmacht unausbleiblich ſei. Die Macht gegen
die nach den Aeußerungen Lord Derrys die britiſchen Luftrüſtungen

wenden müßten, ſei augenſcheinlich Frankreich. Angeſichts
en müſſe man ſich doch fragen, was Frankreich zu der gegen

wärtigen Debatte denken würde. Der letzte Leiter des britiſchen
Luftamtes, der Konſervative Sir Samuel, ſei von anderem
Geiſt geweſen als Lord Derry. Er habe eine vorſichtige und ver
nünftige gradnelle Entwicklung der britiſchen Luftſtreitkräfte ver
treten. Die Arbeiterregierung werde ſich ebenfalls hüten, leich:
fertig durch die Luftrüſtungen eine gefährliche Situation zu
ſchaffen. Der Plan der Landesverteidigung, den die Koalitions
regierung 1922 aufgeſtellt und die leste konſervative Regierung
weiterperſolgt hat, werde von der Arbeiterregierung ohne Aende-
rung befolgt.

Der Regierungsvertreter kündigt ſchließlich an, daß das
Geſetz über die Regelung der Luftrüſtung in Kürze dem Parlament
zugehen würde. Solange eine generelle Abrüſtung nicht für alle
Staaten gefordert würde, werde England natürlich nicht einſeitig
ſeine Streitkräfte reduzieren. Am Schluß wurde der Antrag
Derrys, daß die britiſche Luftflotte immer ſo ſtark ſein müſſe, wie
die ſtärkſte Luftflotte irgendeines anderen Landes, angenommen.

Ein neuer Staatsſekretär. Auf Vorſchlag des preußiſchen Jnnen

den bisherigen dauptamtlichen Bevollmächtigten der preußiſchen
Regierung zum Reichsrat Miniſterialrat Dr. Meiſter zum
Staatsſekretär im Miniſterium des Jnnern zu ernennen.

Der Kalif in der Schweiz. Aus Konſtantinopel wird gemeldet:
Der Kalif iſt geſtern nach der Schweiz abgereiſt.
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Das Reichswehrminiſterium
gefährdet die Staatsſicherheit.

Her neueſte Münchener Prozeß -Skandal.
München, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

vevor das Gericht am Dienstag mit der Vernehmung der
Zeugen beginnen konnte, gab Rechtsanwalt Roder im Namen
der geſamten Verteidigung

eine Erklärung
ab: Jn dieſem Zrogeß ſind in außergewöhnlicher Weiſe u
nach verſchiedenen Richtungen n ſämtliche Zeugen vorher
beeinflußt worden. Die Wahrheit iſt geknetet worden, die
Zeitungen angewieſen, Erklärungen der Angeklagten überhaupt
nicht zu veröffentlichen. Dafür ſind einſeitige ſogenannte amtliche
oder authentiſche Darſtellungen veröffentlicht und an Perſonen
Mitteilungen gemacht worden, die im Prozeß unbeeinflußt und
unparteiiſch ihr Zeugnis abgeben ſollen. Von Loſſow ſind ſämt-
liche Darſtellungen in etwa 400 Exemplaren hergeſtellt und an
höhere Offiziere, Gruppenkommandeure uſw. verſchickt worden.
Das Gericht hat ein ſolches Exemplar in Händen.
Darin ſind Bezeichnu wie vertraulich, geheim, an-
gebracht, woraus das ſchlechte Gewiſſen ſpricht, das Be-
wußtſein, daß mit der ift etwas getan iſt, was nicht in Ord-
nung iſt. Die bekannte Weiß-Blau-Broſchüre (Veni-
vidi) enthält keinerlei Angaben, ob ſie von Kahr, Loſſow oder
Seißer h ellt oder veranlaßt iſt. Die Zeugenausſagen Seißers
ſtimmen aber ſeitenweiſe nahezu wörtlich mit dem Jnhalt dieſer
Broſchüre überein. Die ift iſt alſo entweder von Seißer ſelbſt
oder durch ſeine Hintermänner verfaßt worden. Kahr, Loſſow
und Seißer haben aber nicht nur andere Zeugen beeinflußt, ſie
haben auch unter ſich ihre Ausſagen gemeinſam verabredet. Das

tsordununng. Es iſt auf-fallend, ow und Seißer zum Schluß desVerfahrens vernommen werden, und es hat den Anſchein, als ob
ihnen das geſamte Material des Vorverfahrens zuerſt zugängig

gemacht worden iſt, ehe ſie ausſagten. Sie haben ihre Ausſagen
auf die Kenntnis der Akten eingeſtellt. Daher iſt die Verteidigung
gegzwungen, bei jedem Zeugen feſtzuſtellen, ob er direkt oder in
direkt Beeinfluſſungsverſuchen unterlegen iſt. Rechtsanwalt Roder
beantragt daher, vor dem Zeugenverhör den Bericht Loſſows zu
verleſen. Juſtizrat Ze zſchwitz unterſtützt den Antrag. Wie das
Wehrkreiskommando hat auch die Landespolizei gearbeitet, um die
Beteiligten im Sinne des Loſſowſchen Berichts zu informieren.
Viele der Protokolle tr den Stempel des Staatsanwalts
Dreſſel (desſelben Stagtsanwalts wie auch im Fuchs-Mach-
hausProzeß. D. Reb.) Einem Hauptmann, der bekundete, daß
Seißer ſeiner Gattin Mitteilung gemacht habe von ſeiner Er-
nenung zum Reichspolizeipräſidenten, wurde be-
deutet, daß er die Folgen zu tragen haben werde. Nach Fertig-
ſtell der Ausſagen des Oberſtlentnants Kriebel begab ſichE. t ſofort mit dieſem Protokoll ins Wehrkreis
kommando, um dort mit ſämtlichen Offizieren in einer langen
Konferenz die Ausſagen durchzuſprechen. Staatsanwalt
Stenglein beſtreitet. daß zwiſchen der Anklageſchrift und der
Schrift Loſſows ein Zuſammenhang beſtehe. Die Anklagebehörde
habe mit dem Bericht nichts zu tun und kein Material geliefert.

Rechtsanwalt Hemeter: Als im Vorverfahren Zeugen der
nfau. terieſchule vernommen wurden, mußten diejenigen, die gün

für den Angeklagten Wagner ausſagten, während der fünf-
ſtündigen Vernehmung ſtramm ſtehen. Rechtsanwalt Holl
Die erſte Darſtellung des Geheimberichts von Loſſow iſt am
24. November an die Regimentskommandeure der 7. Diviſion
hinausgegangen. Die gleiche Darſtellung wurde von Seißer am
12. Dezember an die Chefs der Landespolizei verſandt und ſchließ-
lich wurde dieſelbe Darſtellung am 10. Januar an mehrere Vor
ſitzende der Offiziersvereine herausgegeben.

Nach kurzer Beratung verkündet das Gericht, daß die Verleſung
des Berichts von Loſſow einem ſpäteren, vom Vorſitzenden zu be
ſtimmenden Zeitpunkte vorbehalten bleibt. Staatsanwalt
Stenglein ſtellte hierauf den Antrag auf Ausſchluß derOeffentlichkeit während der ganzen Vernehmung der geladenen
militäriſchen Zeugen. (1) Es handelt ſich dabei um elf Offigiere
der Fnfanterieſchule, die über die Vorgänge in der Schule aus
ſagen ſollen. Juſtizrat Zezſchwitz: Die Ausſagen der zu
vernehmenden Zeugen ſtehen ohne Zweiſel unter dem Druck der
Amveſenheit der militäriſchen vorgeſetzten Stellen, wodurch die
Ausſagen beeinflußt ſein werden. Für das Reichewehrmini-
ſterium bittet Hauptmann Speck, da weſentliche Belange des
Reichsheeres zur Verhandlung kommen, ihm die Anweſenheit zu
geſtatten; der Vertreter des Wehrkreiskommandos VII ſchließt
ſich dem Erſuchen an. Dagegen fordern die anderen Verteidiger
ebenfalls die Entfernung der beiden Reichswehrvertreter. Das
Gericht beſchließt darauf, während der Vernehmung der miälitäri
ſchen Zeugen die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staats-
ſicherheit auszuſchließen. Auch dem Vertreter des Reichswehr-
miniſteriums bzw. Wehrkreiskommandos wird die Anweſenheit
nicht geſtattet. (1)

Nachdem in der Lrvcingſtonng vom Vormittag auf eine Reihe
von Zeugen verzichtet werden konnte, wurde am Nachmittag die
Oeffentrichkeit wieder hergeſtellt. Das Gericht trat ſofort in die
Vernehmung der Augen ar Polizeidirektion ein, alſo der
Kolle des Ang ten Frick.Erſter euge iſt der ſtellvertretende Polizeipräſident, Oberregie

rungsrat Tenner, der mit Frick ſeit langen Jahren freundſchaft
lich verkehrt hat. Aus Geſprächen mit ihm gewann ich den Ein-
druck, daß Frick durchaus rechts eingeſtellt und mit den führenden
Perſönlichkeiten der völkiſchen Bewegung ſehr bekannt war. Ueber
die Vorbereitungen zum Schutz der Verſammlung von Kahr habe
ich nichts erfahren. Als ich abends von der Revolution im „Bür-
gerbräukeller“ erfuhr, ging ich ſofort zur Polizeidirektion und be
gegnete ſchon auf der Straße Poehner und Frick, den ich gang
kurz fragte: Was habt ihr denn für Geſchichten gemacht? Fridk
ſagte mir aber nur, er und Poehner gingen jetzt zuſammen zu
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Vorſ. Wäre Fricke een? Zeuge: Nach meiner Anſi Rechtsanwalt
er Wäre im Gang der Ereigniſſe eine A ein
en, wenn Frick Sie verſtändegt hätte? Zeuge: Nein!

i zu Ende.e e ebringt nichts Neues. euge dann uPolizeidirektion. Bald darauf kam der nötigen

u Friek die Uebertragung egekommen Poehner ſprach dann mit bekow die Stacvon der n und fragte: Herr ich auf faſt organg enthülltSie und Jhre verlaſfen? Banzer nahm eine empfindens, die in einem Prozeßdir ein und indem er Poehner die d gab: gegen das n und der vor nachollund ganz Währ ehner und Fr bei Hahr waren.
a T C Anruf der Tyin 3 die mit und das Urteil Vefürchtungen erweckt.eilte, e dortige nach München in gehe et erſtändigte davon dasſei. Jch ſagte, das verſtehe ich nicht, und v
Generalſtaatskommiſſariat. Hier antwortete man mir aber aus
weichend und ſagte, damit ſei wohl die Reichswehr in Paſſau ge
meint. Das kam mix aber ſonderbar vor, ſo ich Poehner und

Frick verſtändigte. Jm e mit t sloſenSuche nach Loſſotw und Seißer wurde mir die Geſchichte immer
merkwürdiger, aber Poehner ſagte: Da kann man keinen Zweifel
haben, denn Kahr hat doch ſein Wort fuhr dann
nach Hauſe, wurde aber dort von meinem angerufen, ob man eine Proklamation Kahrs anſchlagen Jch
fragte, ob die Unterſchrift in deutſchen oder lateiniſchen Buchſtaben
geſchrieben ſei, z J wußte, daß Kahr in der Regel mit deut
ſchen Buchſtaben ſchreibt. Der Kommiſſar erklärte mir, die Unter
ſchrift ſei in lateiniſchen Buchſtaben. Darauf mahnte ich
zur Vorſicht und verwies den Kommiſſar an Poehner. Wenige
Minuten darauf wurde mir dann mitgeteilt, Poehner habe das An
ſchlagen der Proklamation zunächſt verboten. Da ich mich nun
micht mehr auskannte, ging ich zur Polizeidirektion zurück und hier
wurde mir nun mitgeteitt, rß ekner und Frick verhaftet worden
ſeien, was mich tief erf ttert e.

Staatsanwalt Ehart: Sie ſprache von einem möglichen Blut
vergießen. Machten Jhnen alſo doch die Vorgänge im „Bürger-
bräu“ den Eindruck, als drohe Gewaltanwendung? Zeuge:
Nein, aber man ſtelle ſich vor, der „Bürgerbräukeller“ war um
ſtelt von Leuten des Kampfbundes. Wenn die alarmierte Poligei
gekommen wäre, hätte es zu einem Zuſammenſtoß kommen müſſen.
Es war alſo ein Verdienſt Fricks, daß er die Polizei nicht alarmiert
und eingeſetzt hat. Staatsanwalt: Wie hat die Erklärung
gelautet, die Hitler abgegeben hat? Doch wohl ſo: Die Leitung
der Politik der proviſoriſ nationalen Regierung übernehme ich.

Zeuge: Das weiß ich nicht genau. Jedenfalls iſt in Hitlers
Aeußerungen von einer politiſchen Tätigkeit die Rede ge
weſen. ie dieſe geſtaltet ſein ſollte, iſt mir nicht Har geweſen,
weil ich mich fragte, was will nur Herr Hitler werden? Wird er
Reichskanzler oder ſonſt etwas Staatsanwalt: Schloſſen
Sie daraus daß er den Reichskanzlerpoſten übernehmen will, oder
nur der Trommler einer Bewegung ſein will? Ze Daß
er den Reichskanzlerpoſten übernimmt, das glaubte ich nicht. Aber
man hat in den vaterländiſchen Kreiſen früher ſchon immer davon
geſprochen, es wäre gut, wenn Kahr den Hitler als ſeinen Trommker
annehmen würde. Zu dieſem Punkt nimmt

Hitler das Wort und erklärt,
es gäbe für ihn in dieſem Punkte überhaupt keine Beſcheiden-
heit. Wenn ein Hotelier aus Bremen deutſcher Reichspräſident
ſei, ſo halte er eine ſolche Beſcheidenheit für ganz verfehlt. Jch
habe erklärt: Die Leitung im politiſchen Kampf übernehme ich.
Die Abrechnung mit den Novemberverbrechern übernehme ich eben
falls, erklärte ich, und das wird auch mein Reſervatrecht ſein und
ä wen nicht jetzt, ſo zu einer kommenden Zeit, Herr Staats
anwalt! (11

Rechtsanwalt Kohl Wäre es dem Staatsanwalt nicht möglich
gewefen, Ehrhardts Adreſſe auf der Polizeidirektion zu erfahren

Zeuge Balß: Jch weiß es perſönlich nicht. Wenn aber der
Staatsanwalt gefragt hätte, dann hätte man, wie in anderen
Fällen, nachforſchen müſſen, wo er wohnt. Rechtsanwalt Kohl:
Jſt Jhnen bekannt, daß ſeit Beginn der Verhandlung Kapitänleut-
nant Ehrhardt, um mich dichteriſch anszudrücken, „zu Schiff nach
Frankreich“ iſt? Zeuge: Nein, das iſt mir nicht bekannt.

Zum Schluß ſollten noch die beiden Zeugen Major Hu ber aus
Bahreuth und der Apotheker Straſſer aus Landshaut ver-
nommen werden über die Beſprechung am 23. Oktober im Kampf
bund wegen der dortigen Erwähnung des Namens Frick als künf-
tigen Polizeipräſidenten. Staatsanwalt Stenglein regt an,
mit Rückſicht darauf, daß in der Hauptſache in dieſer Sitzung mili
täriſche Dinge zur Sprache kommen, die Oeffentlichkeit aus-
zuſchließen. (1) Das Gericht faßt einen entſprechenden Be
ſchluß.

Das ausgeſchioſſene GVehrminiſterium.
Zu der Ausweiſung des Vertreters des Reichswehrminiſteriums

aus dem Sitzungsſaal des Münchener Gerichts während der Aus
ſagen der Münchener Jnfanterie-Offiziersſchüler bemerkt das
„B. T.“ u. a, das Folgende:

Die Jnfanterieſchute in München iſt bekanntlich die einzige
Offizierſchule der Reichswehr geweſen. Der Kers
Offiziersnachwuchs aus allen Teilen des Reiches wurde in Mün-

Aquis submersus.
(In den Waffern verſunken.)

14 Novelle von Theodor Storm.
Böſer Ahnmg voll ging ich endlich fort und nahm einen Umweg

nach dem Hofe zu. Da ich unweit dem Tore zwiſchen die Eichen
kam, begegnete mir Dieterich. „Herr Johannes,“ ſagte er und trat
haſtig auf mich zu, „Jhr ſeid die Nacht ſchon in ens Krug ge
weſen; ſein Junge brachte mir Euren Gaul zurück; was habet
Jhr mit unſern ern vor 7„Warum fragſt du. Dieterih J

„Warum, Herr Johannes? Weil ich Unheil zwiſchen euch
verhüten möcht.“

„Was ſoll das heißen, Dieterich?“ frug ich wieder; aber mir war
beklommen, als ſollte das Wort mir in der Kehle ſticken.

„Jhr werdet's ſchon ſelber wiſſen, Herr Johannes entgegneteder Alte. „Mir hat der Wind nur ſo einen Schall davon adragt;

vor einer Stunde mag's geweſen ſein; ich wollte den Burſchen
rufen, der im Garten an den Hecken putzte. Da ich an den Turm
kam, wo droben unſer r ihre Kammer hat, ſah ich dorten
die alte Baſ' Urſel mit unſerem Junker dicht beiſammenſtehen.
Er hatte die Arme unterſchlagen und ſprach kein einzig Wörtlein:;
die Alte aber redete einen um ſo größeren Haufen umd jammerte
ordentlich mit ihrer feinen Stimme. Dabei wies ſie bald nieder
auf den Boden, bald hinauf in den Efeu, der am Turm hinauf-
wächſt. Verſtanden, Herr J hab iſt von dem allen nichts
dann aber, und nun merket wohl auf, hielt ſie mit ihrer knöchern
Sand, als ob ſie damit drohete, dem Junker was vor Augen; und
da ich näher hinſah, war's ein Fetzen juſt, wie Jhr's
da an Euerem Mantel traget.“

„Weiter, Dieterich!“ ſagte ich; denn der Alte hatte die Augen auf
meinen zerriſſenen Mantel den ich auf dem Arme trug.

„Es iſt nicht viel mehr übrig erwiderte er; „denn der Junker
wandte ſich jählings nach mir zu und frag mich, wo Jhr anzutreffen wäret. Jhr möge mir giauben, wäre er in Virklichten
ein Wolf geweſen, die Augen hätten blutiger nicht funkeln können.“

Da frug ich: „Jſt der er im e, Dieterich?“
„Jm Haus? Jch denke wohl; was ſinnet Jhr, Herr

Johannes„Jch ſinne, Dieterich, daß ich alſogleich mit ihm zu reden habe.“

Genoſſen, geſtatten Sie mir, mit einem Wort Bebels zu ſchließen,

neue Konferenz in Uelzen die endgültige Klärung bringen.

ge
ſi r Wenn Wäre Weiſe der Nachw e dengerheit, als wenn in dieſer Weiſe ue zu wahnwibigen Ve rechen gegen Kei und Se

i wird. ewiß liegt nichts mee m tereſſebe erlliden e v

Friedrich Aaier auf dem Beriner
Bezirksparteitag.

Der „Vorwärts“ gibt in ſeiner Donnerstag-Morgenausgghe die
Rede Friedrich Adlers auf dem Berliner Bezirksparteitag wieder.
Der Schluß der ſehr bemerkens: werten Ausführungen lautet folgen

Es iſt in Deutſchland vieles geſchehen, was Kritik nach der einen
oder der anderen Seite erfordern würde. Jch aber niemals,

Fekler nur auf der einen Seite Jede Seite. ſieht die
Fehler der anderen und nimmt ſich aus dieſen Fehlern das Recht,
elber Fehler machen. (Sehr gut! und Heiterkeit.) Es iſt ſozu
agen eine Art Jnflnenz maſchine der politiſchen
Fehler. Man hat ums Oeſterreichern ſer mit unſeren Wahl

erfolgen geſ ichelt. Was würden wir Oeſterreicher in einem
Augenblick wie dem gegenwärtigen tun? Wir würden ſagen:

Jetzt iſt nicht die Zeit für eine Diskuſſion, jetzt iſt die Zeit
für eine Aktion,

wir treten in einen entſcheidungsvollen Kampf ein und wir werden
uns nicht zur Freude unſerer Gegner durch die Austragung innerer
Konflikte behindern laſſen. (Stürmiſche-Zuſtimmung.) Ich bin
r erſtaunt geweſen. daß man jetzt meint, jetzt ſei die Zeit für

ie Abhaltung eines Parteitags gekommen. Bei uns in Oeſterreich
hält man auch Parteitage ab, aber nur dann, wenn ſie frucht-
bringend ſein können. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir tun es nichtin einem Augenblick. wo folgende drei Gefahren beſtehen Die
eine Gefahr iſt die, daß mit Rückſicht auf die Wahlen nicht alles
geſagt wird, was zu ſagen wäre. Ein Parteitag, der unter dem
Drucke ſteht, den Gegner nur ja nicht in die Karten ſchauen zu
laſſen, iſt nach meiner Meinung kein wirklicher Parteitag. (Sehr
richtigl) Andererſeits iſt es, wenn die T kein Blatt vor den
Mund nehmen, eine direkte Niederlage der Partei, weil wir ganz
ſicher ſind, daß jedes Wort von den Gegnern ausgenutzt wird.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Wahlen werden zeigen, wir ſtark wir
ſind und dann beſtimmen wir auf dem Parteitage, was wir in dem
Kampf, in den wir nun neu eintreten. mit unſerer Kraft zu tun
haben. Das ſcheint mir dem Grundſatz zu entſprechen: gewiß
Meinungsfreiheit, aber die Bedingungen der Aktion dürfen nicht
durch die Bedingungen der Diskuſſion beeinträchtigt werden. Jch
will Sie aber nicht dazu provozieren, jetzt eine Diskuſſion über die
Nützlichkeit einer Diskuſſion abzuhalten. (Heiterkeit.)

Genoſſen, Sie haben in dieſem Augenblick der Wahlen die Pflich
alle kleinen Geſichtspunkte in den Hintergrund treten zu laſſen, ſi
klar zu ſein, was an dieſer Entſcheidung tatſächlich hängt. Es gibt
viele, die glauben, ihre Verbindung mit der Partei lockern zu
dürfen, weil ſie nicht ihren Erwartungen entſprochen hat.
Jch glaube wir haben als Vertrauensmänner andere Aufgaben,
als zu den Rittern der Konjunktur zu gehören. (Sehr gut!) Es
iſt notwendig, mit aller Kraft jenen Leuten Widerſtand zu leiſten,
die die Parteimüdigkeit hervorkehren.

Was auch wird, wie auch immer der Wahllampf ausgehen mögse,
ſo große Fehler gemacht ſein mögen, das, was lebt, iſt die deutſche
Arbeiterklaſſe, die ſich ihre Organiſation ſchaffen muß. Darum,

das mir einfällt, da es mir vergönnt iſt, an ejnem Platz zu ſprecher
der mir ſeit meiner Kindheit in Erinnerung iſt, als jener Platz,
von dem Bebel ſeine gewaltigen Reden gehalten hat, mit den
Worten: Vorwärts, vorwärts, vorwärts (Stüwm.
Beifall.)

Der hannoverſche Bezirksparieitag
vom vergangenen Sonntag ſtellte ſich einmütig auf den Boden der
Parteimehrheit. Als Reichstagskandidat für Hannover wurde
wieder der Genoſſe Brey aufgeſtellt. Eine lebhafte Diskuſſion
entſpann ſich über die Spitzenkandidatur Noskes. Der Be
zirksvorſtand vertrat die Anſicht, daß es richtiger wäre, wenn Noske
ſich nur ſeinem Amte widmen würde und ſich nicht durch das Man
dat ablenken ließe. Eine Einigung über die Svitzenkandidatur
wurde aber nicht erzielt. Am nächſten Sonntag wird eine

Ferner wurde einſtimmig folgende Reſolution über die
Welfen- Frage angenommen:

„Der Bezirksparteitag der Sozialdemokratiſchen Partei im Be
zirk Hannover erklärt einmütig, daß alke Sozialdemo-

kraten des Bezirk
der Deu overſchen

Preußen s zu vereiteln. etarier in S und Land auf, den monarchiſtiſchen, wir t
politiſch und a Be reaktionärenarakter der deutſch-hannoverſchen bungenvergeſſen und der Deutſch Hannoverſchen Partei za ger

u vergeſſen u r erſchen ei am Tage derbrabſtinmung jede Gefolgſchaft zu verweigern
uletzt wurde eſchloſſen, den Verlag der Zeitung des

lkswillen dem Beſitz der Provinzialor ationBeſitz des Hannover zu übertragen.

Große Koalition in Oldenburg.
Oldenburg, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

en Verhandlungen, die ſeit den letzten Farbe len
am 6. 1928 immer wieder aufgenommen wurden, iſt ſetzt eine
Einigung unter den Parteien über die Ablöſung des i Wgrigen
Beamten miniſteriums durch ein parlamentariſches binett zu
ſtande gelommen. Die frühere Kleine Koalition zwiſchen Demo
kraten, Zentrum und Sozialdemokraten unter dem Demokraten
Tantzen als Miniſterpräſident wird abgelöſt durch die Große
Koalition, in d das Zentrum den Miniſterpräſi-
denten ſtellt. Dieſen Poſten übernimmt der frühere Finanz-
miniſter Driver. Die Sozialdemokratie und die Demo-
kraten ſtellen ebenfalls w ihre früheren Miniſter:

Genoſſen Meyer gir ſoziale Fürſorge und Ver
kehr, Tantzen als Jnnen miniſter Der Vertreter der
Deutſchen Worte der Kultus, Juſtiz, Handel und Aeußeres
vorkehalten iſt. ſteht noch nicht endgültig feſt. Der Miniſterpräſi
dent übernimmt gleichzeitig das Finanz- und Landwirtſchafts
miniſterium.

Die Frau in der Polinik.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Genoſſin BohmSchuch

in der Dienstag Morgenausgabe des Zentralorgans unſerer
Partei einleitend das Folgende:

Die Frage, ob die Frau in der Politik etwas geleiſtet hat, iſt
bisher kaum weſentlich erörtert worden. Weder in unſerer noch
in einer anderen Partei. Die Arbeit eingelner Frauen auf
einzelnen Gebieten wird anerkannt, aber ungefähr ſo wie an
gelernte Teilarbeit im Wirtſchaftsleben. Verſtand und Kraft, den
Gang der politiſchen Ereigniſſe im Jntereſſe des ganzen Volks
wohls zu beeinfluſſen, nehmen die Männer für ſich in Anſpruch.
Tradition, Gewohnheit, Gedankenloſigkeit kommen zuſammen, um
dieſen Zuſtand als ſelbſtverſtändlich und gegeben hinzunehmen.
Ganz allgemein werden die Frauen in der Politik heute ſo be
urteilt, wie die Sozialdemokratie als Partei der Arbeit ft
einſt von allen bürgerlichen Parteien. Daraus ergibt bei
der Aufſtellung der Kandidatenliſte für die Wahlen
ein Zuſtand, der meines Erachtens eine große Gefahr für unſer
politiſches Leben in ſich trägt. Es muß „eine Frau“ auf der Liſte
ſein; 50 Prozent der Wählerſchaft iſt nun einmal weiblichen Ge
ſchlechts, und dieſem Umſtand muß Rechnung getragen werden.
So kommt denn auf die meiſten Liſten die Frauenkandidatur als
Köder für die weibliche Wählerſchaft. Das iſt ja für jeden denken
den Menſchen, vor allen Dingen aber für jede denkende Frau ein
ganz unwürdiger Zuſtand. Am unwürdigſten, wenn er in unſerer
Partei zutage tritt. Es war das Verdienſt der Sozial-
demokratie, daß ſie niemals für Geſchlechterrechte, ſondern
ſtets für Menſchenrechte eingetreten iſt. Auguſt Bebel hat unſere
Partei klar und unzweideutig auf dieſe Bahn gewieſen. Sein Buch
„Die Frau und der Sozialismus“ zeigt nicht nur, welch
Unrecht die Staats und Geſellſchaftsmoral in der Zurückſetzung
der Frauen an der geſamten Menſchheitsentwicklung durch Jahr
tauſende beging, ſondern er beweiſt gleichgeitig, wie dieſes Syſtem
in der zukünftigen Entwicklung ſich rächen müßte. Darum kämpft
er für den Aufſtieg der geſamten Arbeiterklaſſe, Männer und
Frauen, und ſagt den bürgerlichen Frauen, daß die Befreiung
ihres gangen Geſchlechts in dem Maß und Tempo erfolgen wird,
wie der Sozialismus in Staat und Wiſſenſchaft an Boden ge
winnt. Bebel wird in unſerer eigenen Partei oft zitiert, ſeine
grundſätzlichen Lehren werden ebenſooft ausgeſchaltet; viele, die
von ihm ſprechen, kennen ihn überhaupt nicht.

Wenn man die Frau als den gleichberechtigten
Menſchen- auch als Wählerin betrachtet, dann darf man
ihr keinen Köder hinwerfen. Das heißt, dann darf man
keine Frau auf die Kandidatenliſte bringen,
die den männlichen, Kandidaten nicht in jeder
Weiſe geiſtig gleichwertig iſt. Sind aber ſolche
Frauen vorhanden, dann darf man ſie nicht, weil ſie „nur Frauen“
ſind, an Stellen bringen, an denen fie nichts weiter als Dekoration
bedeuten. Dann haben die Frauen als Wählerinnen
das Recht, die tüchigen Menſchen ihres Geſchlechts an Stellen zu wiſſen, von denen aus
fie auch ins Parlament gewählt werden.

Aber Dieterich hatte bei beiden Händen mich ergriffen. „Gehet
nicht, Johannes,“ ſagte er dringend; „erzählet mir zum wenigſten,

ſeſchehen iſt; der Alte hat Euch ja ſonſt wohl guten Rat ge
wußt!“

„Hernach, Dieterich, hernach!“ entgegnete ich. Und alſo mit
dieſen Worten riß ich meine Hände aus den ſeinen.

Der Alte ſchüttelte den Kopf. „Hernach, Johannes,“ ſagte er,
„das weiß nur unſer Herrgott!l“

Ich aber ſchritt nun über den Hof dem Hauſe zu Der Junker
ſei eben in ſeinem Zimmer, ſagte eine Magd, ſo ich im Hausflur
drum befragte.

hatte dieſes Zimmer, das im Unterhanſe lag, nur einmal
treten. Statt wie bei ſeinem Vater ſel. Bücher und Karten,

war hier vielerlei Gewaffen, Handröhre und Arkebuſen, auch aller
art ar an den Wänden angebracht; ſonſt war es ohne
Zier und zeigete an ihm ſelber, daß niemand auf die Dauer und
mit ſeinen ganzen Sinnen hier verweile.

Faſt wär ich an der Schwelle noch zurückgewichen, da ich auf des
Junkers „Herein“ die Tür geöffnet; denn als er ſich vom Fenſter
u mir wandte, ich eine Reiterpiſtole in ſeiner Hand, an deren
adſchloß er hantierte. Er ſchauete mich an, als ob ich von den

Tollen käme. „Sol“ ſagte er gedehnet; „wahrhaftig, Sieur Jo
hannes, wenn's nicht ſchon ſein Geſpenſte iſt!“

„Jhr dachtet, Junker Wulf,“ entgeonete ich, indem ich näher zuihm trat, „es möcht der Straßen noch andere für mich geben, als
die in Euere Kammer führen

„So dachte ich, Sieur Johannes! Wie Jhr gut raten könnt!
ſage immerhin Fhr kommt mir eben recht; ich hab Euch ſuchen
aſſenl“

Jn ſeiner Stimme bebte was, das wie ein lauernd Raubtier auf
dem Sprumnge lag, ſo die Hand mir unverſehens nach dem
Degen fuhr. Jedennoch ſprach ich: „Höret mich und gönnet mir
ein ruhig Wort, Herr Junkerl“

Er aber unterbrach meine Rede: „Du wirſt u n ſein, mich
erſtlich auszuhören! Sieur Johannes“ und ſeine Worte die
erſt langſam waren, wurden allmählich gleichwie ein Gebrüll
„vor ein paar Stunden, da ich mit ſchwerem Kopf erwachte, da fiel's
mir bei und reuete mich einem Narren, daß ich im Rauſch die
wilden Hunde dir auf die Ferſen gehetzet hatte; ſeit gber Baſ
Urſel mir den Fetzen vorgehalten, den ſie dir aus deinem Federbalg

Noch einmal ſuchte ich zu Worte zu kommen; und da der kerſarrieg ſo dachte ich, daß er a hören würde. „Junker Wulf,“
agte ich, „es iſt ſchon wahr, ich bin kein Edelmann; aber ich bin

kein geringer Mann in meiner Kunſt und hoffe, es auch wohl noch
einmal den Größeren gleichzutun; ſo bitte ich Euch geziementlich,
gebet Eure Schweſter Katharing mir zum Ehgemahl
Da ſtockte mir das Wort im Munde. Aus ſeinem bleichen Ant

litz ſtarrten mich die Augen des alten Bildes an; ein gellend Lachen
ſchlug mir in das Ohr, ein Schuß dann brach ich zuſammen
und hörete nur noch, wie mir der Degen, den ich ohn Gedanken faſt
gezogen hatte, klirrend aus der Hand zu Boden fiel.

Es war manche Woche danagch, daß ich in dem ſchon bleiSonnenſchein auf einem Bänkchen vor dem letzten d do Dorfes

ſaß, mit matten Blicken nach dem Wald hinüberſchauend, an deſſen
enſeitigem Rande das Herrenhaus belegen war. Meine törichten
m uchten ſtets aufs neue den Punkt, wo, wie ich mir vor

ſtellete. Katharinens Kämmerlein von drüben auf die rbſtin r e denn von ihr ſelber hatte ich L e
an hatte mich mit meiner Wunde in dies Hau svon des e Waldhüter bewohnt Purte: P7 re leſen

Mann und ſeinem Weibe und einem mir unbekannten Chirurgus
war während meines langen Lagers niemand zu mir kommen.
Von wannen ich den Schuß in meine Bruſt erhalten, darüber hat
mich niemand befragt, und ich habe niemandem Kunde gegeben:
des Herzogs Gerichte gegen Herrn Gerhardus Sohn und Katha-
d W t r nimmer mir zu Sinne kommen.deſſen auch wohl getröſten; jedocre ger n l 4etröſten: noch glaubhafter jedoch,

(Fortſetzung folat.)

Nähr Dich mit

rath! S
kiweiß Nahr Ka oo re n Zeche

geriſſen beim Höllen t! mich reut's nur noch, daß mir die
Beſtien ſolch Stück Arbeit nachgelaſſenl“ Puddings en Soßen h
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Fran n die er r r des Geſchäfts ſo tes in ſgemein: Wir eren nur daslandsgeſchäft, das en fällt vött aus.
muß a en, ſoweit es dingt auf re deutſ e

Erzeugniſſe angewieſen iſt und unſere iſe ſchluckenmuß. Wir in h Aen immer viel zu
teuer. Textilien, Leder und Stahlwaren, Gebrauchsartikel,
denen gegenüber die Käuferſchaft bekonders reſerviert verhält,
und die kleinen Maſchinen liegen mit einem nicht unerheblichen
Bruchteil über dem Weltmarkkpreis. Die Grü ſind bekannt.
Solinger Stahlwarenfabrikanten erklären: An den Löhnen liegt
die Preisüber etzung nicht, ſie ſind genügend nivelliert. Aber das
Rokmaterial iſt für uns noch immer viel zu teuer. Sie haben
recht. Ausländiſches Leder z. B. iſt trotz Zoll und Fracht billiger
als deutſches Leder. Kein Wunder, der Offenbacher Porte
feuiller mit ca. 80 Prozent über den Preiſen der ausländiſchen
Konkurrenz ſteht. Die Jnduſtrie iſt ſich auch darüber klar,
man dieſen deutſchen Uebeln mit protektioniſtiſchen und

tzzöllneriſchen Maßnahmen kfen kann; es gibt nur einen
eg zur Geſun und zur des Exports, die Retni

d e Snſichttig ter Vertandee desrofi zum erſten. ichtli rung desrbeitstages und der t der Löhne iſt die deutſche Jn
duſtrie rückſichtslos gegen die Arbeiterſchaft vorgegangen.
Mag ſie jetzt Rückſi eit gegen ſich ſelbſt

Wir ifeln nicht, daß unſere Wirtſchaſt baldwird. Se Ausländer in Leipzig, die in den letzten Jahren hre
beſte Stütze woren, ſind jetzt ein wa Me

er Kmmen in Leipzig nur die Jnduſtrien der öſterreichiſchen
lgeſtaaten in e: Wien mit ſeinen gefälligen Galanterie

waren und die Tſchechei mit ihrem unerreichten Gras, Kriſtall,
Porzellan uſtw. ehr geklagt wird über die andere all

eine Konkurrenz, die ſich nur außerhalb der Leipzigs
erkbar macht. Sie t beſonders von Frankreich au

S bietet z. B. Raſiermeſſer mit 80 Prozent unter
olinger Preis an. Außerdem überbietet es beſonders die

Tſchechei in Kriftall, rzellan uſw. Die deutſchen Verkäufer
J alſo dem fra en Konkurventen nur noch den Vorteil
er Lieferungsbeſtimmtheit und Sicherheit uſetzen. Das

daß der ausländiſche Reflektant, beſonders der
Skönig aus Dollarika, der wie eine ſparſame Hausfrau

den ganzen Kontinent nach Billigkeit abſucht, in Leipzig exhorminiert, in Gablonz ſich umſieht und die Produttionsſtatte
l

billigen Fro Jnflationspreis entſcheidet. Er ebennicht ſondern nach Paris. Frangöſiſche, Mehienne

mar e valut Staaten kommen inralnlele geworden. e Se K. And ws Wu
Bleibt alſo für die deutſche ie nur das Jnland-ze Leipziger Meſſe heißeſch äft übrig, auf das ſich die

ig ſtür Aber auch hier machen ſich Komplikationen be
merkbar. eſchäfte können nur abgeſchloſſen werden, wenn
Kredite gewährt werden. Gewöhnlich wird für die Bar
ginn ſechs Wochen Ziel in ſechs Akzepten eingeräumt. Große

aſchinenfabriken geben über ein Jahr Zahlungsziel. Hier ſind
Fälle bekannt rden, wo die chineninduſtrie nach Süd
amerika ſechs Monate Kredit eingeräumt hat. Die Tatſache be
leuchtet grell die AuslandGuthabenpolitik unſerer Jnduſtrie; denn
wer ſolche Kredite für ſolche lange Zeit ertragen kann, muß
Reſerven und Rückhalt in finangieller Begieh haben. Jmübrigen kann geſagt werden, daß die e die neue
Einrichtung der tſchen Kreditwirtſchaft herbei hat. So
Jug ſicherlich der deutſchen Wirtſchaft gelungen, Aufträge von

lang hereinzubekommen. Ziehen wir alſo die Bilanz: Die
Kriſe iſt beendet. Das hat Leipgig klar und deutlich bewieſen,
und wenn es die Jnduſtrie nicht wahr haben will, um beſondere
Ziele dur uſetzen, müſſen wir ſie mit Betonung für
beendet erklären. mmers über die ſe iſt genug. Die
deutſche Jnduſtrie muß endlich an die Arbeit und zur Selbſt
erkennung der Urſachen der Kriſe kommen, die bei ihr liegen.

Jn techniſcher Beziehung hat ſich die deutſche Jnduſtrie in
Leipzig diesmal beſſer repräſentiert, als wir erwartet hatten.
Selbſtverſtändlich konnten. Krieg und Jnflation nicht ohne Einfluß
auf unſere techniſche Entwicklung bleiben. Der Vorſprung. den

ſamere
ſicherlich durch den

El ſchritte bemerkbar, z. B.einer Vollautomatik.
inke-Hofmann,Lauchhammer, ein W t 180 M lang und

170 Quadratmeter Raum end, auf. Bau ſagt uns,daß der deutſche Arbeiter und der deutſche teur, die die
Montage in Chrom Nickelſtahl in wenigen bei F und

e iſt.Schneegeſtöber fertig ſtellten, noch immer allererſter

Der ſeinee Arbeiter und das hat Leipzig igtalte Qualifikation nicht a und h er en Art
auf dem Weltmar te immer an erſter Stelle.

ehen wir auch auf vielen Gebieten wie auf dem der
maſchinen und der Kleinautomobilinduſtrie, gegen Amerika be
deutend zurück, ſo haben wir auf anderen Gebieten einen bedeuten
den Vorſprung inne, der ſich ſehen laſſen kann. Wir erinnern nur
an die Fortſchritte in der Verwertung von geringerem Urmaterial,

B. an die Fortſchritte in der Braunkohleninduſtrie, der Staub
terung, der Urgewinnung, die die Braunkohlenmeſſe in

Leipzig demonſtrierte. Sie zeigt eine grandioſe Lei Sie
Krr aber auch den Weg der Geſu an. durch

usbeutung des Menſchen, auf die das deutſche Unternehmertum
jetzt wieder verfällt, kommen wir aus dem wirtſchaftlichen Elend
heraus, ſondern durch Anwendung der Technik auf den Produktions
pr

daß liegt im Ausland eher etwas feſte r.

ülle von Zengen deutſchen

oik, das ſo rte ſatt. len ne wart al
ſk, affencverſchaffen r tross Poincaré und anderen

Der internationale Deviſen- Markt.
Einen ſehr ſcharfen Rückgang hat der franzöſiſche Frank
S erfahren. N vorgeſtern abend bereits an der Pariſer
örſe das engliſche 9 d auf 104,95 umd der Dollar auf 24,43

geſtiegen war, hat die Abwärtsbewegung ſich heute in ſtärkerem
Ausmnaße fortgeſetzt. London gegen is wurde hier bis 1063per Kaſſe, mit tig per Ultimo Mai t
gegen Paris wurde mit 24786 à 2516 per Kaſſe t
Demnach Kabel gegen Paris per Ultimo April 25354 26.per Ultimo Mai 262. per Ultimo Juni Die Mart

Aus Amſterdam wird ein
Kurs von 5956—60 gemeldet, aus Zürich von 1,29 Aus

liegt ein r 1934 vor. Bei der r rtraten nennenswerte Veränderungen nicht ein. Kabel Neuyork 4,2,e der legt Kabel Neuyo tBei Zuteilung wurde el rk mit 1 Prozent geſtern2) repartiert. Der Mehrbedarf an Kabel Neuyork rung etwa
12 Prozent, der die Herabſetzung auf 1 Prozent an ſich nichtnötig gemacht hätte. Unſcheinend nd aber wohl beiunbedi
der Reichsbank die Eingänge in Kabel Neuhork ſelbſt nicht ſo um
fangreich, ſo daß man deshalb die Zuteilung ermäßigt hat. Ferner
wurden London, Holland, Paris,
zent, Chriſtiania en, lm, Belgien, Jtalien,Spamnien, n und Buenos Aires mit 8 Prozent, Liſſabon mit
t10 und Wien mit 25 Prozent repartiert.

eiz und Prag mit 2 Pro

kbewertung in der Neuyorker Schlußbörſe 22 Id,r chlußbörſe Geld, 22Nachbörſe 224 Geld, 2256 Brief. Dollarparität 4,42.

Die Ausfuhr von Bau und Nutzhoſ,ſchwellen aller Art iſt freigegeben den. wbe von Eiſenbahn

Gewerkſchaftsbewegung.
Erfolge kommuniſtiſcher Gewerkſchaftsführung.

Eine Metallarbeiterverſammlung im Vorraum des „Volkspark“
Saales.

Die Ortsverwaſtung Halle des Deutſchen Metallarberterverbands
zu Montag eine Mitgliederverſammlung ein-

erufen, um zu dem Verlauf des Kaſſeler Verbandstages Stellung
zu nehmen. Höcker erſtattete Bericht. Nach ſeinen Ausführungen
ift es nur die ſogenannte Opvpoſitjon geweſen, die vernünftige Ge
danken entwickelt hat. Er hob beſonders die Tätigkeit Schu
manns hervor, was fehr nach Perſonenkult roch. Jm übrigen
wurde ſehr ſtark geſchimpft auf die reformiſtiſchen Führer. Höcker
verſtieg ſich ſoweit, zu erklären, daß die Mehrheit des Verbands
tages gefühlt habe, daß ſie zum letztenmal die Mehrheit bildete.
Höcker ſollte eigentlich wiſſen, daß die meiſten der von u
niſten geleiteten Ortsverwaltungen des DMV. einen derartig
ſtarken Mitgliederſchwund zu verzeichnen haben, daß die Zahl der
auf dem Verbandstag anweſenden Kommuniſten ſehr ſtark
reduziert werden müſſen, während die von den ſogen. Reformiſten
vertretenen Verwaltungen fich ſtabil gehalten oder nur einen Mit
gliederrückgang aufzuweiſen haben, der durch die Wirtſchaftskriſe
bedingt iſt. Wenn Höcker in ſeinen Ausführungen davon ſprach,
daß andere Wege eingeſchlagen werden müßten, um die Arbeiter
ſchaft aus ihrem Glend herauszuführen, ſo hat er anſcheinend ver
geſſen, daß gerade er durch ſeine in Halle eingeführte Taktik die
Arbeiterſchaft ins Elend geſtürzt und vorerſt kampfunfähig Fr

ürmacht hat. Er ſprach gegen die Arbeitsgemeinſchaftspolitit
Erkämpfung des Friedensregllohnes und S ung von
ſtrieverbänden, dabei weiß Höcker, daß der DMV. niemals einer
Arbeits gemeinſchaft angehört hat und die Erkämpfung des Frie
densreallohnes und Schaffung von Jnduſtrieverbänden mit aler
Energie anſtrebte, bevor Höcker und ſeine Freunde daran gedacht
haben. Es wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen,
die die Haltung der halliſchen Delegierten billigt und die Be
ſchlüſſe des Verbandstages verurteilt. Ohne dieAnnahme einer Entſchließung tun es die halliſchen KPD. Metall
arbeiter nicht. Wenn man nur eine Entſchließung annimmt, ſo
bedeute: das ſchon einen weſentlichen Fortſchritt; in letzter Zert
hat man deren zwei und drei angenommen.

Jm „HKlaſſenkampf“ fükrt Höcker lebhafte Klage, die Ver
ſammlung ſehr ſchlecht beſucht war. Man ſchreibt ſchmerz-
erfüllt: „Man fühlte ſich zurückverſetzt in die Zeiten vor dem
Kriege, wo die Metallarbeiter Delegiertenverſ en ſtatt
inden ließen.“ Die angenommene Entſchließung enthält 160

orte, es kommen demnach auf jeden Verſammlungs r un
gefähr 2 Worte. Aus dem großen Saale, in dem man auf die
revolutionären Metallarbeiter lange und vergeblich wartete, zog
man ſich ſchließlich in den Vorraum des Saales, d. h. vor die Vor
hänge zurück, um an den paar Tiſchen vereint darüber
z n, wohin die glorreiche Führung Höckers die größte Organi
ſation bereits gebracht hat. Man ſollte meinen, da
die Erſchienenen nachdenklich würden und die Verwaltung die
nötigen Schlüſſe daraus ziehen und einlenken würde. Weit gefehlt
Man wird ſo lange in den Verſammlungen reden oder vielmehr
ſchimpfen bis die Verwaltung allein in den
ſitzt. Jſt das das „einmütige Vertrauen“, das ſie innerhalb der
Arbeiterſchaft beſitzt?

Geteiſte oder Aurchgedende Dienſtreit dei den Behörden.

abirett für die Regelung
ehe ne a Weſen u Deick in unſerer ſchaft un iſtrie inaben ſtehen ſollte. m

Das Reichsk het verDienſt zeit beſtimmte Richtlin erlaſſen. Sie en. daß
„eine erſprießliche Arbeit in durchſchnittlich 5 Tagesſtunden nur
dann zu ſei, wenn die 9 Stunden durch eine Mittagspauſe

ter wird Aber die Leipziger

Go a rer rrmi, nicht nur von Privaten. Die

agedienſt geteirt wi
elaſſen. Dieſe Einſeitigkeit hat innerhalbdurchgehenden Dienſt z

der deutſchen Beamtenſchaft lebhaften Proteſt hervorgerufen, weildie Vorausſetzungen, l und Hambu anerkannt wor
den ſind, auch andere deu tädte zutreffen.u Cent den wäre es zu begrüßen, wenn unter

er rein ſchematiſchen Beſtimmung die Ent
eriums des Jnnern igkeitsden getroffen Der gen i Beamtenbund

h in einer an das zuſtändige Miniſteriumlungen über die Angelegenheit Seantragt.

Die Bauardeiter zur Aewehr der Arbejtszenveriänaerung dereit.
Vom Baugewerksbund, Baugewerkſchaft Halle, wird uns ge

rin um Angriff auf den Achtſtundentag nahm am 3. Märzder Vorſtant en e tpurde einſtimmig beſchloſſen,
unter allen Umſtänden und mit allen Mitteln gen den Abbau
des Achtſtundentages zu kämpfen. Die Kollegen en jede Arbett,
die über den Acktſtundentag hinausgeht, ſtrikte zu ver
weigern. Der Verband wird unverzüglich alle Kampfmaß-
nahmen gegen den Unternehmerangriff vorbereiten.

Verlängerung der Bereinbarungen für das Buchdruckgewerbe.
Die aniſation im Buchdru teilt unterm5. März aus in mit: Der Deutſche Buchdruckerverein teilt
mit: Der zur Eniſcheidung des Lohnſtreites im deutſchen Buchdruck
ewerbe im Reichsarbeitominiſterium gebildete Schlichtungsaus-
chuß hat geſtern einen Schiedsſpruch dahin gefällt, daß der

gegenwärtige Lohn bis zum 28. März nnverändert beſtehen bleibt.

Der Kampf um die Arbeitszeit in der Kölner Metallinduſtrie.
Eine Vertreterver ſammlung des Metallarbeiterverbandes hatte
am Freitag einſtimmig den am 26. Februar gefällten Schiedsſpruch
für die Kölner Jnduſtrie abgelehnt, der u. a. eine Arbeitswoche von
54 bis 57 Arbeitsſtunden vorſieht. Jn gleichem Sinne entſchieden
ſich die HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften; nur die chriſtlichen
Metallarbeiter hatten in einer Vertrauensmännerverſammlung die
Annahme des Schiedsſpruches beſchloſſen. Die Unternehmer ver
ſuchen nun, Sonderregelungen in den einzelnen Betrieben zu ver-
einbaren. Der Deutſche Metallarbeiterverband warnt deshalb
ſeine Mitglieder, ſich auf Betriebsvereinbarungen über verrängerte
Arkeitszeit einzulaſſen. Von allen derartigen Verfuchen der Unter
nehmer, die Einheit der Aktion zu brechen, ſoll der Ortsverwaltung
ſofort Mitteilung gemacht werden.

Aus aller Welt.
Cöwenſzene in „Quo vadis“.

Ueber die Löwenkataſtrophe im römiſchen Filmatelier, von der
wir ſeinerzeit ausführlich berichteten, werden der Berliner Preſſe
vom Kapitain Alfred Schneider folgende intereſſante Eingzel-
heiten geſchrieben

In Anbetracht der verſchiedenen Nachrichten, die über den Vorfall
bei der Filmaufnahme von „Quo vadis“ in Rom verbreitet wur
den, nehme ich Veranlaſſung, nachſtehend den Vorfall wahrkeits-

treu ildern: Seit November 19283 arbeiten wir an den
Filmaufnahmen der Löwenſzenen. Niemals haben wir Men
ſchen mit den Löwen zuſammen in einem Käfig aufgenommen
Da, wo Löwen inmitten der Menſchen ſind, handelt es ſich um
Trickaufnahmen. Am 5. Februar waren wir damit beſchäftigt, die
S aufzunehmen (Trick), wo die Löwen ſich auf die betenden
Chriſten ſtürzen. Plötzlich ſprang die zwei Jahre alte Löwin, die
bei mir en iſt das Tier haben wir bis vor einem Jahre
auf den Arm getragen an der Mauer hoch, ſo wie es junge Tiere
tun, wenn ſie ſpielen. Durch Zufall blieb das Tier mit den hin
deren Pranken in einer Mauerfuge hängen, durch rine weitere
ſchlangenartige r gelang es der Löwin, auf die Brüſtung
zu kommen. Auf der Tribüne befanden ſich ca. 50 Perſonen, die zur
Seite wichen. Nur der 62jährige Statiſt Palombo blieb
ruhig, die a an den Kopf geſtützt, ſitzen. Man nimmt an, daß
der alte Mann, der durch die Anſtrengung ermüdet war einen
Schlaganfall erlitten hat. Da niemand mehr in der Näkbe Pa-
lombos war, fing die Löwin mit dem Mann, der ſich nicht mehr
rührte, an zu ſpielen, indem ſie ihm mit den Pranken an den
Armen herumkrallte. dem Moment kam meine Schwägerin,
die Dompteuſe Betty, die bei der Flucht der Statiſten mitgeriſſen
wurde, hinzu. Die Löwin Europa wich zurück und ſtürzte die fünfMeter dir Tribüne herab, in demſelben Moment kippte auch der

Körper Palombos über und ſtürzte in die Tiefe. Durch den Fall
und Schreck b i ß erſt unten auf dem Boden die Löwin den auf dem
Geſicht liegenden Palombo in das Genick. Jn dem Moment
ſprang meine Frau, die bekannte Domptenſe Marcella, hinzu, ſie
war mit meinem Sekretiär und dem Wärterperſonal zum Auf-
paſſen um den Käfig gruppiert.

Die Löwin ſchleppte den toten Körper ſechs Meter weiter. Meine
Frau ergriff eine große in der Nähe ſtehende Tafel und zerſchlug
je auf der Löwin. Nun war auch ich aus dem Käfig gekommen.

auf meinen Ruf ließ die Löwin den Mann los. nahm das
Tier beim Kopf und führte es weiter. Als ich ungefähr zehn
Meter gegangen war, fingen plötzlich ein Operateur und ein
Statiſt an zu ſchießen, ſo daß mir die Kugeln um den Kopf herum
pfiffen. Einem glücklichen Zufall iſt es zu verdanken, daß ich nicht
verletzt wurde. Die Löwin erhielt drei Kugeln, die erſte in den
Kopf, die zweite in den Hals, die dritte in die Schulter. Daraufkin
wurde das Tier erſt wild. Jch mußte die Löwin loslaſſen und
trieb ſie in den zurück, der für alle Fälle berrit ſteht.

Ein polniſcher hochverratsprozeß.
Kattowitz, 5. März. (WTB.)

Vor der Strafkammer fand geſtern die Verhandlung gegen den
vor etwa einem halben Jahre wegen Spionageverdachts
verhafteten Doe ring ſtatt. Angeklagt waren auch der Direktor
Bernard und der Oberreviſor Sliwinſki wegen Begünſti
gung des Hochverräters Doering durch ſeine Aufnahme als An
geſtellter in die Verwaltung der Königshütte und Chefredakteur
Michn a von der „Kattowiher Zeitung“, der ihm mehrere Pläne

ieſen haben ſoll. Nach dem „Oberſchl. Kurier“ wurde
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt. Die drei

Mitangeklagien wurden freigeſprochen.

Eiſenbahnunglück bei Mainz. Auf der Strecke Mainz Alzey in
der Nähe von KleinWinternheim hat ſich ein Eiſenbahn-
unglück ereignet. Nach den bisher vorliegenden Nachrichtenwurden zwei Perſonen getötet und ſechs ſchwer verletzt.
Mehrere Verletzte r in Lebensgefahr. Das Unglück wird
auf falſche Weichenſtellung zurüdgeführt.

Nordenham nach Jsland zum Fang in See.
ſeetüchtiger Dampfer, geführt von einem älteren Kapitän, muß
den im Januar herrſchenden rung zum Opfer gefallen ſein.
Von der aus 13 Mann beſtehenden Beſatzung ſind bis heute keine
Nachrichten eingelaufen.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
für Feuilleton und Lokales ann Lange; für Gewerk
ſchaftliches, rin e Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in en
Verlag: „Volksblatt“ G. m. 5. H. Druck: Halleſche enoſſen

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harg
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Braun, der geniale Sohn Lily Brauns.“

Vereins-Kulender
der VSPD.,

reren Gewerkſchaften, Geſellioen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretarian der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

t 1030.ebände. 2 ru daſelb i (Fernrui 1039).
Die Veröffentlichungen der VBSPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn t koſtenlos gegen dere Ver
einbarung die aller anderen V zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Deffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinstalenders bekanntgegeben.
a

HalleDeutſcher Retallarbeiter-Vertdand. Verwaltun
Haue, Harz 42/44. den 8. März,7 Udr im „Volkspark“ Mittel mmer): Sir
der Funktionäre, Betriebsräte und Kaſſierer. Da au
über die in Magdeburg ſtattgefundenen Lohnverhand.
lungen berichtet wird, iſt das en aller Kollegen
dringend notwendig.

Freier Sängerchor. Ausnahmsweiſe beginnt am
i 7. M unſere Uebun nde umre dem J. Mürt, anfere nene

Die WeinstubeamSteintor
Jhnen

I. Nledriger Losprols Rentenmark- Gewinne
II. Hauptgewinn ev. 1M—EIon R. M. Gesamtauslos, ca. 20 MiIIionen R. M.
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Lose i Vorrdtle!
fofortigen

an

Merkmale der 23. Preuß. Klassenlotterie:

gdlo-F

len
urg. iſtein undhöheſeit 18 ren dienordt eutſchen Ver

bitte v 733g oErteile alle nähere
Auskunft

Otto Kittler
Landw. u. Gütermakl.
Bützow in Miecklen-
burg Schwerin 5690

eben Waihalla.e ucksaSang staner Kunde r Haltesche benossen-e e be et e Stadt Theater. Tn i we7 schafts duehrrekerel.

erſ TTTTDIo gito leſe Rpuexrige enth. Zetzrkunde aus n ken a a 7 S 4 e

hie r m Geiſtſtraße 42.e h e tn ren n Fahrräderiſt erwünſcht. benMittwoch. den 5. M dsHolzweißig. S ubr ün See do
Oeffentliche Verſammlung. Tagesordnung Die politiſche
Lage. Redner: Genoſſe Peters (Halle). 4

D T den 6. M endsBittertel suhe im Vehnheerenenectes chter:

Funk: ionärſitzung. Erſcheinen aller iſt 2 flicht

vie Wüdente

Volkspark
Burgſtraße 27.Hreitag, den 7. März nachmittags 5. Uhr. m r

Ba fe reſtaurant Ri Sihung des AgitationBee h See Das eigene hein
Sonnabend, den 8. März, abends s Uhr: Ge

meinſame Sitzung des Ortsvorſtandes mit dem Vor
ſtand der Stadtverordneten raktion

D lit n Die Frauengruppe der VSPD. vere I anſtaltet am Donnerstag, dem 6. März
abends /28 Uhr, in „Stadt Berlin einen Vorirags-
abend. Genoſſe Dr. Bacher (Halle ſpricht über „Otto

Genoi ſinnen
und Genoſſen, ſorgt für zahlreichen Beſnch. Gäſte ſind
willkommen

Jungſozialiſten. Wir gehen Donnerstag, den
6. März, „Stadt Berlin“ zum Frauenabend.
Kommt alle

Halisch. Arbeiten

Stancuhren,
üb. 30 verschiedene
Must. stets a. Lager,
mit prachtvoll. Gong-
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Uhrmachermeister
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Bruno Puris
Leipziger Straße 12

blllge Höbel!
Küches, gestrieh. und
iasiert, Kleidersehr.,
Vertikos. Ansziehbtiseh

L h r u den 7. Februar. abendsjehenwerdu. Mcruſs 5 u. e ber Reiſe
krone“: Monats Verſammlung. Tagesordnung:
1. Partei-Monatsbericht. 2. Bericht vom Unterbezirke
tag (Genoſſe Neidert). 3. Bericht vom Bezirkspartei(Genoſ r 4. Gemeinde und Reichstagswa
(Genoſſe Fleiſcher). 5. Jugendbewegung, Anträge uſw.

Mansfelder Lande.
ki b Mittwoch, den 5. März, abends 7/2 Uhr,Isle en. im „Volkshaus“: Oeffentliche Frauen
verſammlung. Landtagsa en. Genoſſin Schiffgens
(Aachen) ſpricht über: Die Fran in Staat u. Wirtſchaft.

Donnerstag, den 6. März, abends 8 Uhr, im
„Voikshaus“: Alle Vorſtandsmitglieder, auch die Bezirkskafſſierer, werden gebeten be
ſtimmt zu erſcheinen.

Jentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Voklkspart).

Geöffnei Dienstag u. Donnerstag
abends 6 tis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchtdl.. Harz 4244.

le Arten Schulhücher
empfiehlt

Volksblatt-Buchhu ndlung
Halle a. S. mur Gr. UVrichstr. 27

Plüschsofas, Chaise-
longues, Stuben und
Küehenstühle. Sehlaf-

zimmersehr. verk.

Karl Trautwann
Gr. Ulrichstr. 26Er eichlerie Zahkungsweise

Wolksblatt-
Frauen

Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschädlich sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zu
betfreien. Schreiben Sie mir, einer
ertahreven Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztliehen Autoritäten

prütten Original-Mittel helfen

e Toftsicher
aueh in bedenklichen. bereits hoft-
naungslosen Fällen. 1000 de Dank-

schreiben bezeugen den Erfolg

in 1 bis 2 Stunden
Keine Berutsstörung. Garantiert un-
sohädlich, sonst 3 taches Geld zurück.
Direkter Versavd per Nachnahme

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Sohnnzenstr. 68 5688

Spezialausſchank von

Mäncheper Spatenbräu.

Radio

Der drahtlose Emptangsapparat für
Jedermano? (Von der Post zugelassen.)

Das Ohr der Welt!
ist ein Vierlam Apparat.daher der jaaterarkere und
tonreinste.
hat keinen besonderen Ver-
stärkerkasten, daher Kein um-
ständiiches Kuppeln.
ist insgesamt in einer getälligenFenretkform genalten, daher

der schönste.
ist von jedem Laien ohne Vor-
Kenvtnisse zu bedienen.
braucht die Konkurrenz
niehbht zu seheuen, denrv erhat Vorzüge, diedieK »nkurrenr
einfach nioht bieten kann.

Aen Interessenten empfehlen wir, sioh

Ra dito Fr

Radio Fr

Radio Fir

erst bei der Konkurrenz zu orientieren
und dann zwecks Besiehtigung und Vor-
führung zu uns zu Kommen. 5687

Voriünrung täglich von 11 Uhr an
Im Hotel Europa am Riebeckplatz.
Hall. Elertromatsren a Leitengsrertriebtget

m Fernruf 6562 und 8571
Turmſtraße 156.
Telephon 2719.

Donnerstag, den 6. März:

u IIi i un l IIII unnumnninnX

Es ladet freundlichſt ein

5697 Emil Osborg.
Tvedäor Leuchte's Regen

Wörmlitzer Straße 98

Sir den 7. März:
UN. Schlachtefest

Von früh 9 Uhr an Wellfleiſch
Abends diverſe Wurſt u. Suppe

Hierzu ladet ergebenſt ein

5698 Theodor Leuehte u. Frau.

Zoologlscher Garten.

Dauerkarten
gültig vom Tage der Ausstellung bis
81. März 1925 sind im Bureau des Zoo-

legischen Gartens erhältlich.

Billiger als ver dem Kriege!
Regelmägsige Konzerte ohneNachzahblung. Kinderfeste.
Im WVwter: Gr. Gesellsehafis-
Konzerte u. VUnterhalt.- Abende,
ſlerdestand vure badeutend vermehrt

P elzeSie wollen Kanfen Sie können Kkanfen
Unsere niedrigen Preise gestatten es Ihnen!

Pahwi 50 Iustr. ennn 62

Magazin zum Pfau
Kleinschmieden Ecke Gr. Steinstr. am Markt

„Vvolks blatt

Buchhandlung

kicſehenſ

ſnn
hält vorrätig
und liefert in
allen Quatitäten

C nan pVergebung
der Erd und Maurer-, Tiſchler und
Glaſerarbeiten für die Wohnungsbauten
an der Artillerie-, Weiſe und
ſtraße am 12. März 1924, vorm 10 Uhr,
im ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtr. 6

oßbach

billigst (Zimmer 106). Verdingungsunterlagen
I

Grabenstr. 50

ebenda
vorm. für 1 Goldmark das Stück.

Zimmer 125 zwiſchen 9 u. 12 Uhr

Halle, den 3. März 1924. 5698
Städtiſches Hochbauamt.

Stantüche lotterfe Einnahme

I

Rohe Saſtſinge
kaufe laufend zu hohen Preiſen und gegenſofortige Kaſſe. Angebote erbeten ges

Halle a. S., Reideburger Straße 2.

Frsfebon
4 Ich bin beim hiesigen Amt

gericht als

Rechtsanwalt
zugelassen. Mein Bureau befindet
eioh Plan 4 im „Stern“, 2 Treppen.

S Dr. Jur. Königsherger. J

D
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Cezdäktöeritnu

Zeige hiermit ergebenst an, daß ich

hünwen

Päckerej- I. Feinhächerep-

echt
eröftnet habe. J

Gute reelle Bedienung zusichernd,
bitte ich um geneigten Zuspruch.

Fritz Peter, Rännn

T
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Die Provenienzen der

REEMTSMA
STANDARD

CIGARETTE
sind

Xanthl, Dubnitza, Ligda, Suchum,
Drama-Baschlbagi

Die Auswertung des sehr gidckſichen Mischungsrezeptes
unserer „Standard“- Cigarette konnte durch grobe und
rolativ gönstige Tabakeinkäufe im Orjent für längere
Zeit sichergestelt werden. Wir sehen uns dadurch be-
fähigt, diese hochqualifizierte Cigarette in einer Preis-
klasse zu bieten, die nur durch direkte Einkäufe
eigene Maniputatjon im Orient ermöglicht werden kann,
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Nartha, üblich; dabei werden Namen wie Jeſus aus S
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. März 1924.

Wiederum Erhöhung der balliſchen
Indexziſfer.

Die halliſchen exziffern vom 8. März 1924 betragen der
des iköpfigen Normalfamilie, bezogen auf 1918/14 1: 1. Geſami

index, d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 938,7 Milliarden
Veränderung r der Vorwoche 1,9 Prozent) 2. Lebens

haltung ohne eidung, d. i. hen Wohnung Heizung und
rogzent) einzelnen

tatiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der fünf

Beleuchtung 874,6 Milliarden 1,7
lautet der Jndex für Ernährung 10688,1 Milliarden 0,6 Pro
u Heine und Beleuchtung 1691,7 Milliarden 46 Pro
zent), Wo r F Zimmer und Küche, Friedensmiete ohne Neben
abgaben 320 Mk.) 310,7 Milliarden 6,5 Prozent), Bekleidung
1276,5 Milliarden 1,4 Prozent).

Ueber hundert Feinde des Volkes.
Die Ardeit der Wucherſteile. 1224 Eſer bdeſchlagnahmt.

Von den bei der Wucherſtelle des Polizeipräſidiums in den Mo
naten Januar und Februar bearbeiteten Anzeigen Preis
treiberei, unerlaubten Großhandeis, Zurückhaltung von Waren uſw.
ſind 67 der Staatsanwaltſchaft und 41 dem Marktgericht, zuſammen
108, zur Strafverfolgung abgegeben worden. Wegen Vergehen gegen
die isſchilderverordnung mußte gegen acht Geſchäftsinhaber vor
gegangen werden.
In 17 Fällen wurden verſchiedene Waren beſchlagnahmt und

bis zur gerichtlichen Entſcheidung ſichergeſtellt, darunter 1224 Stück
Eier, 547 Stück Butter, Quark, ſowie ein größerer Poſten Schoktolade,

Rohkaffee, Cornedbeef uſw., ferner Zigarren und
igaretten.

Die Namengebung in den verſchiedenen Zeiten.
es halliſchen Genealogiſchen Abend hielt am Sonnabend der

riftſteller Dr. Wentſcher einen Vortrag über: „Die deutſchen
Vornamen“. Er bezeichnete die Namengebung als einen wichtigen
Zweig der Kultur und als einen ſichtbaren Ausdruck des Geſchmacks.
Bei den Alten war zunächſt nur ein Name üblich; er diente zum
Anruf und zur Unterſcheidung. Die Zugehörigkeit zum Geſchlecht
war nicht zu erſehen. Anfangs begegnen wir altdeutſchheidniſchenNamen, eine Verbindung g e Begriffe oder Ein-
ſtellung auf Kampf oder Krieg, ſelbſt bei den weiblichen Namen.
Der Reichtum iſt unendlich. Wir kennen jetzt noch an 7000 der
artiger Namen, gegen nur 300 Vornamen, die heute in Deutſch
land ger Äe5 ſind. Allmählich tritt Syſtem ein. Man gibt den
Kindern die Namen von Fürſten oder andern berühmten Perſonen.
Mit Eintritt des Chriſtentums wird die Verleihung bibliſcher
Namen, wie Andreas, Jakobus, Joſeph, Zacharias,

W U gemieden. D die Reformation trennen ſich die Proteſtanten von
den Katholiken, ſie ſuchen namentlich die Namen der Heiligen gänz
lich zu vermeiden. Um 1100 werden die Namen erblich und man
fängt an, außer dem erblichen Familiennamen noch mehrere Vor
namen zu geben Jm Barock war man ſchöpferiſch. Schwung und
Klang zeigen ſich wie in Ludowika und Friedrike. Wir ſehen dann
franzöſiſche Einflüſſe in Louis Charlotte und Henriette, engliſche
in Alfred, Richard und Eduard. Wir Mödernen ſind in der
Namengebung arm geworden, jeder Stil iſt erloſchen. Man ſucht
ſich mit Zuſammenziehungen wie Karlheinz und Annelieſe zu hel
fen. Da wir zur Neuſchöpfung unfähig geworden ſind, ſei es beſſer,
die alten Namen feſtzuhalten, die in der Geſchichte unſeres Ge
ſchlecht zu Ehren gekommen ſind.

Der „Stahlhelm“ hat nur Kinderpiſtolen.
Der Kaufmann Walter Steinbach, Tambourmajor des

Stahlhelm“ und dem Teil der Bevölkerung, an dem die Ordnungdes Bundes der Frontſoldaten zuweilen ausgeübt wird, nicht unbe
kannt, geriet am 20. Oktober 1923 in der Fleiſcherſtraße mit dem
Kriegsbeſchädigten Albert Lindau in Wortwechſel. Um eine Dro
hung, die das Opfer des nach „Stahlhelm“- Programm abgehal-
tenen letzten Krieges ausſtieß, abzuwehren, zog Steinbach denkt
bloß! eine Kinderpiſtole. Lindau ſchlug darauf über den Kopf
ſeines begütigend eingreifenden Bruders hinweg auf St. ein. Der
Getroffene wurde am Auge verletzt. Das Schöffengericht ver
urteilte Lindau zu 50 Mk. Geldſtrafe. Den Einwand der Notwehr
wollte es nicht gelten laſſen.

Arbeitsgemeinſchakt Kinderſeelenkunde“.

Ein noch größerer Kreis hatte ſich zum zweiten Abend zuſammen

n dar Ring ſag v W z v inwe zum Selbſt ßtſein, zur ſelbſtändigenehe entwickelt, alſo etwa das 1. bis 4. Lebensjahr. Je
ſonders betant wurde, daß ſich die geiſtige Entwicklung eng der
körperlichen anſchließt und namentlich die ſich ſteigernden Be
r des Kindes ſeine Weltauffaſſung mehr und
W ahlreiche Beiſpiele, einige Abbildungen und kindliche Zeichenverſuche halfen erläutern und beleben. Die ſehr an

regende Ausſprache gab kund, daß unſere Mütter und unſere Jugend
für ſolche Erziehungsprobleme noch zu haben ſind und ihren tiefen
kulturellen Jnhalt vollauf verſtehen.

die nächſte fie re L V n ſtattund bringt einen Vortrag des Genoſſen rautz über
„Gehirnfunktion und Kinderſeele“.

Parteinadhrichten
Arbeitsloſe Parteigenoſſen (VſPD.).

Am Freitag, dem 7. März, vormittags 11 Uhr, ſindet im Ge
werkſchaftshaus eine Zuſammenkunft ſämtlicher arbeitsloſer Partei
genoſſen ſtatt, in der wichtige Dinge beſprochen werden ſollen.
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

An je Genoſſen in Metleben
Genoſſe Prof. Dr. Waentig ſpricht heute, Mittwoch, abend
in der „Sonne“. Die geſamte Einwohnerſchaft von Nietleben iſt
freundlich eingeladen.

Halles Fremdenverkehr. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amte
ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im Februar 1
5750 männliche und 1158 werbliche, zuſammen 6908 Fremde abgeſtiegen.
Darunter befanden ſich 91 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande
hatten, und zwar 7 männliche Reichsdeutſche ſowie 77 männliche und
7 weibliche Perſonen mit fremder Staatsangehörigkeit. Februar
1923 waren es 5785 männliche und 1307 weibliche, zuſammen 7092
Fremde, im Februar 1914 7300 männliche und 1125 weibliche, zu
ſammen 8425 Fremde.

Reue Tiere im Zoo. Jn den Tierhandel iſt in den letzten
Monaten neues Leben n Es gibt wieder allerhand Tiere
zu kaufen, die ſeit 1914 kaum mehr zu haben waren. So werden in
allernächſter Zeit Transporte mit verſchiedenſten Arten eintreffen.
Als erſtes ſind Affen angekommen, ſie eröffnen würdig den Reigen,
ſie ſind ja auch Lieblinge der Kinder. Mandrille und m

zuſammen in einem Käßa untergebracht worden. Alles Jung
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ſich im letzten nt zum Teil einſchneidend verändert.
273 ilt r T ffentlichen ürſorge r

nur rmen e ing vder Annahme aus, daß die v s S a vo
Hilfsbedürftigkeit auf einem Selbſtverſchulden beruht

und daß mit allen Mitteln tlich mit kärglichſter Unter
verſucht werden müſſe, den Hilfeſuchenden wieder auf

eigene Füße zu ſtellen. Den erſten Schritt der Wandlung bildete
ührung der ſozialen Verſicherung vor einern
Jahrhundert. Sie fragt bei ihren

der wirt e r nrit des eingelnen un
von ihr erfaßten Perſonen einen Recht sanſpruch auf die Für-

Aber auch ſie iſt noch keine vollkommene Fürſorge im Sinne
ogialdemokratiſcher Pera Es hat ſich deshalb einandere m der Fürſorge für Hilfsbedürftige als notwendig und

zweckmäßig erwieſen Die der allgemeinen Wohlfahrts-
flege. Teils ergängzt ſie die Armenfürſorge und ſoziale Verm teils erſetzt ſie dieſe auch bereits. Leils wendet ſie ſich

an den Eingelfall, teils trifft ſie Verſorgungsmaßnahmen für ganze
Bevölkerungsgruppen. Kennzeichnend für r iſt beſonders, daß die
entwürdigenden Begleiterſcheinungen der Armenfürſorge beſeitigt
ſind und die Laſten aus dem allgemeinen Steueraufkommen gededt

Eingeführt wurde das neue Syſtem zunächſt von den Städten
aus freier Entſchließung Sie errichteten die verſchiedenſten Wohl
fahrtseinrichtungen für Säuglinge unnd Kinder, Kranke und Er
werbsunfähige uſw. Reich und Staat folgte und traf eine Anzahlähnlicher Bahnen Das hatte ſeine Urſache erſtens darin, daß

namentlich nach den politiſchen Umwälzungen vom November 1918
die ſoziale Einſtellung der Geſetzgebung des Reiches und des Lan
des eine andere wurde und zweitens das politiſche und wirtſchaft
liche Bedürfnis zu beſonderen Hilfsaktionen zwang. So entſtanden
in den letzten Jahren die Wochenhilfe, die Erwerbsloſenfürſorge.
die Notſtandsmaßnahmen für Sozialrentner, die Kleinrentnerfür-
ſorge und manche andere einſchlägige Einrichtung. Bislang bilde-
ten alle dieſe Veranſtaltungen der Wohlfahrtspflege ein buntes
Durcheinander. Sie beſaßen Lücken und Mängel und ließen vor
allem die Einheitlichkeit und Abrundung, namentlich in der Durch-
führung vermiſſen.

Die Sozialdemokratie kämpft ſeit Jahren für die
Schaffung eines Reichswohlfahrtsgeſetzes.

Dieſe Forderung iſt namentlich auf der großen Tagung für Ar-
beiterwohlfahrt im September 1921 in Görlitz aufgeſtellt und näher
dargelegt worden. Ein ſolches Geſetz muß die Armenpflege tn
neuer talt in ſich aufnehmen, die Fürſorge für alle Hilfsbedürf-tigen einheitlich geſtalten und eine geſchloſſene netzartige Organi-

ſation der Durchführung treffen. Der Reichstag konnte ſich
aber zu einem ſolchen Reformwerk nicht aufſchwingen.
Man ſuchte der wachſenden Verarmung des Volkes nur zu begegnen
durch Flickwerkan beſtehenden Geſetzen. Das hervor-
tretende Beſtreben, die Währungs- und Finanzverhältniſſe des
Reiches in Ordnung zu bringen, ließ neuerdings im Gegenteil ſo-
gar die Wohlfahrtspflege nicht unberührt und zeigte auch hier das
Bemühen, ab und umzuhauen. Vor allem ſoll das Reich entlaſte:

werden. z 42So entſtand die neue t
Verordnung über Fürſorgepflicht“

vom 18. Februar 1924, von der Reichsregierung auf Grund des Er-
mächtigungsgeſetzes erlaſſen, die bis jetzt ihrer Bedeutung ent
ſprechend noch nicht genügend gewürdigt worden iſt.
Sie ſtellt das geſamte öffentliche Fürſorgeweſen auf eine neue
Grundlage. Als Ganzes betrachtet ſtellt die Verordnung aller
dings einen weſentlichen Fortſchritt dar. Sie bildet tatſäch

en nicht nt nach
gewährt den
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Von Bärgermeiſter Fr. Kleeis.
lich den Anfang eines Reichswohlfahrtegeſetzes. Gewiß hat ſie
noch viele Lücken und Mängel. Es muß dahin gewirkt werden, ſie
zu beſeitigen. Das Ganze iſt auch nur ein ſog. Rahmengeſetz, esgibt den Lendern und indeverbänden reichliche Möglichkeit
zur Ausgeſtaltung.Dieſe Verordnung faßt folgende Gebiete zuſammen: Die Armen
pflege, die

ialrentner, die ſozialemee die Wochenfürſorge für Nichtverſicherte, die Für
orge für hilfebedücftige Minderjährige, die Fürſorge für Schwer

beſchädigte und Schwererwerbsbeſchränkte durch Arbeitsbeſchaffung
und die Flüchtlingsfürſorge. Träger aller dieſer Aufgaben ſind
und dus iſt die beſonders hervorſtehende Neuerung nicht mehr
die einzelnen Gemeinden, ſondern die neu zu bildenden Für
ſorgeverbände. Jhre Organiſation iſt den Ländern vorbe

lten, doch ſoll ihr Wirkungskreis nicht zu eng abgegrenzgt ſein.
In der unteren Inſtanz ſollen die neuen verantwortlichen Träger

der Laſten „Bezirksfürſorgeverbände“ heißen, in der Mittelinſtanz
„Landesfürſorgeverbände“. Das La regelt im Rahmen der

Vorſchriften Verfahren, Beſchwerde und Aufſicht.

die Notſtandsmaßnahmen für So-

Es beſtimmt, in welcher Weiſe Perſonen aus dem Kreiſe der Hilfs-
bedürftigen bei der Durchführung der Fürſorge zu beteiligen ſind.
Das Unterſtützungswohnſitzgeſetz, die bisherige geſetz
liche Grundlage der Armenpflege, wird aufgehoben, außer
dem alle ſonſtigen einſchlägigen Sondergeſetze, wie das über die
Kleinrentnerfürſorge uſw. für werden ein Reihe neuer Grund
ſätze für die allgemeine Fürſorge aufgeſtellt. Unter Abſchaf-
fung des Unterſtützungswohnſitzbegriffes, was
die Verwaltung ſehr erleichtert, wird der

gewöhnliche Aufenthaltsort als Merkmal der Zuſtändigkeit
eingeführt.

Ausnahmen beſtehen für uneheliche Kinder. Außerdem wird der
Rückgriff der Fürſorgeverbände für ihre Aufwendungen gegenüber
dem Unterſtützten und ſeinen Angehörigen verſtärkt. Die Unter-
ſtützung Arbeitsfähiger kann in geeigneten Fällen durch Anweiſung
angemeſſener Arbeit gemeinnütziger Art gewährt oder von der Lei-
ſtung ſolcher abhängig gemacht werden. Die Fürſorgeſtellen ſollen
für ihren Bereich Mittelpunkt der öffentlichen Wohlfahrtspflege
und zugleich Bindeglied zwiſchen öffentlicher und freier Wohl
fahrtspflege ſein; ſie ſollen darauf hinwirken, daß öffentliche und
freie Wohlfahrtspflege ſich zweckmäßig ergänzen und in Formen
zuſcmmenarbeiten. die der Selbſtändigkeit beider gerecht werden.
Die Fürſorgeverbände ſollen eigene Einrichtungen nicht neu
ſchaffen, ſoweit geeignete Einrichtungen der freien Wohlfahrts-
pflege ausreichend vorhanden ſind. Das Land beſtimmt, wie der
Aufwand ſeiner Fürſorgeverbände zu decken iſt, beſonders wieweit
die Gemeinden daran zu beteiligen, die Laſten auszugleichen uſw.
ſind. Die Fürſorgeverbände ſind Körverſchaften des öffentlichen
Reſbts. Jhre ausführenden Organe ſind die örtlichen Wohlfahrtb
ämter.

Am 7. und 8. März findet in Frankfurt a. M. ein allgemeiner
Fürſorgetag ſtatt, der zu der neugeſchaffenen Sachlage Stellung
nimmt. Beſonders ſoll die Durchführung der neuen Verordnung
durch eine Reihe S Berichterſtatter beſprochen werden. Vielleicht laſſen ſich die noch nicht erſchienenen führungs-
vorſchriften der einzelnen Länder, leich die neue rd
nung ſchon am T. Apri- in Kraft kritt, wernftu tfordern ſind allgemeine Richtlinien für die Fürſorge, die auch
im Gegenſatz zu der Auffaſſung des deutſchen Städtetages Nor
mal oder Mindeſtunterſtützungsſätze enthalten müſſen. Eine ſach
liche Aufſicht der Fürſorgeverbände und Fürſorgeſtellen d die
Landesfürſorgeverbände iſt auch unerläßlich, ſchon damit Bürg
ſchaften beſtehen, daß die neue Fürſorge nicht wie die bisherige
Armenpflege hier und da ſo gering ausfällt, daß ſie nicht vor dem
Verhungern ſcrhützt.
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tiere, die beſonders luſtig und fidel ſind. Sobald die Witterun
beſſer wird, werden folgende Tiere noch erwartet: Leoparden, Löwen,
Tiger, Eisbären, Seelöwen, große Affen, Strauße, Antilopen und
viele kleinere Tierarten. Die Dauerkarten für das laufende Jahr
werden von jetzt an im Bureau des Zoo ausgegeben. Jeden Sonn
tag iſt wieder Konzert. (Siehe Jnjerat.)

Raupeuvertilgung. Die Reinigung der Obſtbäume von Raupen
und Raupenneſtern muß bei Vermeidung von Strafe bis zum

15. März erfolgt ſein. v WerKindesausſetzung. Am 26. Februar 1924 iſt in einem Perſonen
zug aus Magdeburg auf dem Bahnhof Leipzig ein kleines Mädchen
hilflos aufgefunden worden. das wahrſcheinlich von der Mutter aus
geſetzt iſt. Es iſt etwa 1 Jahr alt, ſchlecht genährt, blond, hat dunkle
Augen, war mit blaugeblümten Dirndikleid und weißer geſtrickter
Mütze bekleidet und in eine grane Decke gehüllt. Wer Angaben über
die Mutter oder die Herkunft des Kindes machen kann, wolle dies
der Kriminalpolizei Halle, Zimmer 117, mitteilen

Haniſches Cheater- und KRunſceden.

Stadttheater. Heute, Mittwoch: „Carmen“ Erſt
auſführung „Marquis von Keith“ von Frank Wedekind. Beſ
ſind die Damen Gretker, Seſſing, Thetter, Mierſch, Heller, e

er, Emar und die n re herhh ſel. Weiße,
i ann, I 77 errmann, Herſing, beRegie: Dr. W Groß. Frei S Wiwente

Sonntag

w Weber
Die luſtigen Weiber von Windſor'. Der Troubadour

Ber Wahlauftakt im Saalkreis.
Unſere am Sonntag in vielen Orten m öffentlichengerungen waren zum übergroßen Teil wieder ein guter

e unſere Sache. Selbſt die in den Verſammlungen an
weſen KPD. Anhänger verhielten ſich diesmal bedeutend takt
voller als bei den letzten n Daß es in einigen Ver
ſammlungen nicht ohne perſönliche Anpöbelei abging, nur
nebenbei erwähnt. Jn einzelnen Orten waren die angeklebten
Plakate ſofort wieder abgeriſſen worden. ſo daß die
Einwohner von der Verſammlung nichts wußten. Es muß doch
vielen vor der Wahrheit bange ſein t
Der leidige z e e u ende Beichterſtattung ir mü uns alb a rze Notizen einh Jn Ammendorf ſprach vor gut beſuchter Verſamm-

lung Genoſſe Reichstagsabgeordneter Ricdard Krüger. Ein

ammlungen

r VSPD. und zeigte die Fehler der anderen Parteien. Mit
beſonderem Ernſt ging der Redner dann gegen das Treiben der

Frauen heraus
Morgen, Donnerstag, abend 248 Uhr findet im „Volkspark“ eine

große öffentliche Frauenverſammiung
Als Rednerin kommt die Landtagsabgeordnete Genoſſinre (Aachen).

Frauen und Männer erſcheint zahireich? Bringt Gäſte mit

2

daß

einen Erfolg.

hend und unter großer Aufmerkſamkeit entwickelte er die Politik gef

Rechtsbolſchewiſten vor, ihnen die heuchleriſche Maske vom Geſicht
reißend. Seine Ausführungen wurden mit großem Beifall auf

genommen. SEbenfalls ſehr gut beſucht war die Verſammlung in Löbnitz
a. d. Linde, wo der Genoſſe Redakteur Lange ſprach. Schon
lange vor Beginn der Verſammlung war der Tagungsraum über
füllt, ſo daß die Verſammlung nach dem großen Sag verlegt wer
den mußte. Auch hier wurde die Verſammlung ruhig und ſehr
ſachlich unter r er Aufmerkſamkeit der Anweſenden zu Ende ge
führt. Jm Anſchluß daran fand dann noch eine Ortsgruppen
konferenz des Landarbeiterverbandes ſtatt, in der der Genoſſe
Theuerjahr (Köthen) ſprach. ſe KaLebhafter ging es ſchon in Dieskau zu, wo Genoſſe Kaſpa-
r ek vor etwa 60 Perſonen über die Lage und die Aufgaben der Ar
beiterklaſſe ſprach. Kaum hatte der Redner begonnen, ſetzten auch
ſchon die Störungsverſuche ein, die von den einheimiſchen und
auswärtigen Kommuniſten veranſtaltet wurden. Nach Ueberwin
dung vieler nei es unſerem Genoſſen aber doch,
ſich durchzuſetzen und etwa r Vortrag in größter
Ruhe zu beenden. Nicht weniger als ſechs kommuniſtiſche Redner
traten auf, um teils mit perſönlichen Angriffen, wils mit ſehr
weit hergeholtem Material den Eindruck des Referats Zu ver
wiſchen. Ermächtigungsyeſetz, Noskepolitik und Verrat Ge
werkſchaftsbonzen waren die Knochen, an denen die

ſonſtiges Beweismaterial hat, zeigte die Behauptung daß die
V ſchuld ſei an den ungerechten Urteilen. die jüngſt das
halliſche Gewerbegericht in Sachen der Metallarbeitermaß
regel fällte, denn ſie habe ja im Stadtparlament die Mehr
heit ſei für die Beſetzung des Gerichts verantwortlich. Hier
wirkte die Anwendung des Leninſchen Rezeptes direkt lächerlich.
Gegen die bürgerlichen Parteien, die faſciſtiſche Bewegung fand
keiner der ſechs Redner auch nur ein Wort. Wozu auch. Heißt
es doch im jüngſten Aufruf der wieder legalen Kommuniſtiſchen
Partei der Kampf in allererſter Linie gegen die Sozialdemo-
kratie geführt werden ſoll. Trotz der wüſten Hetze bedeutet derEinbrus in die kommuniſtiſche Hochburg (ſiehe Bruckdorf) für uns

Löbejün ſprach in beſuchter Verſammlung Genoſſer u hier e das Referat ſehr ruhig angehört.
Nur in der Diskuſſion ließ einer der KPD. Anhänger ſeine übliche
Schimpfkanonade los. Er wurde im Schlußwort gebührend ab

Uehnt ich verliefen die Verſammlungen in Zſcherben, wo Ge

noſſe Schmidt, und in Schwerz, wo ſſe Holzapfel
ſprach. ide Verſammlungen waren ebenfalls gut beſucht.

Jn einzelnen Orten haben unſere halliſchen Parteigenoſſen ſchon
am Vormittag eine lebhafte Zeitungspropaganda betrieben. Dabei
ſtellten unſere Genoſſen ſehr häufig die Hinterhältigkeit kommu-
niſtiſcher Agitationsmethoden feſt. Z. B. war das Märchen ver-
breitet worden, das „Volksblatt“ habe ſeinen Namen geändert und
heiße jetzt „Republik“. Das muß r Genoſſen ein Anſporn
ſein, noch viel mehr für unſer „Volksblatt“ zu
werben.Heute abend 714 Uhr ſpricht Genoſſe Profeſſor Dr. Waenktig
in Nietleben in der „Sonne“. Zahlreicher Beſuch wird er
wartet.

ürſorge für Kriegsbeſchädigte und Krieger
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Aus der Provinz.
Das gerichthce Nachſpiel der Teiher

Jn Verbindung mit dem von den

Regierung und Auf der kognim ZeitzWeißenfelſer K ier

wegte ſich eines Tags ein gewaltiger Demonſtr
nach Zeitz, um den Verhandlungen den nötigen Nachdruc zu
geben. Die gegen den Willen des ſozialiſtiſchen Oberbürgermeiſters
nach dort entſandte Schupo ſchoß aus irgendeiner Veranlaſſ
in die anmarſchierende Menge. Sieben oder noch mehr Tot e und
zahlreiche Verwundete blieben liegen. Wie das bei uns in
Deutſchland nun einmal üblich iſt, kommen die Opfer des Blut
bades oder die greifbaren Teilnehmer an einer ſolchen Zuſammen
rottung“ wegen Aufruhrs oder Landfriedensbruchs vor die Schran
ken der Juſtiz. Mehr als eine Woche lang verhandelte die Naum
burger Strafkammer in dieſer Sache. Gegen die „Rädels-
führer Hauer und Warhtel beantragte der Siaatsanwalt je fünf
Jahre Zuchthaus, wegen ſchweren Aufruhrs gegen die
übrigen der zahlreichen Angeklagten Gefängnisſtrafen von 23
Jahr bis herab zu 6 Monaten. Gegenüber den furchtbaven An
trägen des Anklägers iſt das Urteil milde zu nennen, da in keinem
Fall auf Zuchthaus erkannt und Hauer „nur“ zu 8 Jahren Ge
fängnis verurteilt wurde; Wachtel erhielt 2 Jahre, Lange 1
Jahre, Dittmar, Reinhardt, Kreſſe, Kohliſch, Fiſcher, Beck, Oswald
und Wetzel je 6 Monate Gefängnis. Eine ganze Reihe von An
geklagten wurde freigeſprochen.

uguftim A
3 3 T der

Merſeburg. Jm Amtsblatt macht der Magrſtrat berannt:
Mit Wirkung vom 1. März an tritt eine neue ührenordnung
für das ſtädtiſche Krankenhaus in Kraft. Sie liegt zu jedermanns
Einſicht im Rathaus aus. Die Strompreiſe betragen ab
1. März: Lichtſtrom 50, Kraft 37, Doppeltarif I 55, Doppeltarif II
37 Pf. Die Preiſe für Gas und Waſſer blerben unverändert.
Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſen-fürſ Der Verwaltungsausſchuß des Arbeitsnachtveis
begzirks Merſeburg hat die zu entrichtenden Beiträge zur Unterbaftung des Arbeitsnachweiſes und zur Deckung des notwendigen

Aufwandes der Erwerbsloſenfürſorge auf 3 Prozent des Grund
ohnes der Arbeitnehmer feſtgeſetzt. Die Einziehung der Beiträge
rfolgt wie bisher durch die Krankenkaſſen. Arbeitgeber und Ar-
itnehmer tragen die Beiträge je zur Hälfte.
Lützen. Erbbaurecht. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung

wurde wegen der Abgabe von ſtädtiſchem Bauland die Beſtellung
ines Erbbaurechts an rund 3300 qw Fläche des im Grundbuch von

Schkeitbar verzeichneten Grundbeſitzes für Karl Schleif in Kötzſchan
auf die Dauer von 50 Jahren beginnend mit dem 1. März 1924
egen einen jährlichen Erbbanzins von 0.,15 Goldmark je Quadrat-

meter beſchloſſen. Bei Verkauf des Grundſtücks iſt der Ertrag zu
einem neuen Ankauf von Grund und Boden oder zu Wohnungs-
bauten zu verwenden.

Sangerhauſen. Arbeiter-Wohlfahrt. Mit
habe ich neulich in der „Halleſchen Zeitung“ in einem. Bericht von
dem „Jungdeutſchen Schweſternabend“ den ſchönen Sag geleſen,
den die Rednerin u. a. ſagte: „Wir wollen die Standesgegenſätze
überbrücken.“ Ein guter Vorſatz, aber wie wird die Wirklichkeit
ausſehen?! Um ſo größer tſt jedesmal meine Freude, wenn ich
am Mitwochnachmittag in unſere Nähſtube komme und all die
Frauen ſehe, ohne Unterſchied des Standes und der Perſon, wie
ie alle beſtrebt ſind, zu helfen, ſo gut ſie es vermögen. Mit welch

freudigem Herzen kamen am Mittwoch die armen Konfirmanden,
deren Eltern nicht in der e ſind, ihnen das zu geben, was wohl
jedes Mutterherz ihrem Kinde gerade zu dieſem Tage von Herzen
gibt. Da iſt es uns allen eine große Freude, die Sorgen der Eltern
zu erleichtern und den Kindern dieſen Tag auch zu einem freudigen
und feſtlichen zu geſtalten. Bedrückt und ganz traurig kam dieſer
Tage ein älterer Mann zu uns und fragte beſcheiden, ob wir ihm
nicht helfen könnten; ſein Töchterchen würde konfirmiert, und er

noch gar nichts beſchaffen können, da er ſchon ſo lange arbeits
ſei. Mit welch frohem Herzen ging er wieder fort, als ihm

die erforderlichen Sachen in Ausſicht geſtellt wurden. Es iſt unſere
Pflicht. Hilfe zu leiſten, ſoweit es in unſeren ſchwachen Kräften
ſteht. Darum., Jhr Frauen, ſteht uns weiter bei, helft und werbt
für unſere gute Sache, damit wir uns ſelbſt und den vielen armen
anderen recht viel Freude bereiten können. Unſere Mitglieder
zahl iſt geſtiegen auf 42. Von einem Förderer unſerer Sache
wurden neulich geſtiftet 1654 Meter Schürzenſtoff und 10 Mk.
Auf zur Tat, erſcheint alle wieder ſo zahlreich wie vorher zur
nächſten Nähſtunde am Mittwoch dem 5. März. Jrma Gründlich.

Rieſtedt. Ueber Gemeindewahlen und politiſche
Lage ſprach in einer öffentlichen, gut beſuchten und ſachlich ver
laufenen Verſammlung am vergangenen Sonnt Genoſſe
Peters (Halle). Seine Ausführungen über die Gemeindewahlen
waren ein dringender Appell an die Anweſenden, geſchloſſen gegen
das Bürgertum aufzutreten, damit wichtige Poſitionen für die Ar-
beiterſchaft erhalten bleiben. Eingehend behandelte er auch die
außen- und innenvpolitiſche Lage. Eine Diskuſſion über den Vor-
trag wurde nicht gewünſcht.

Roitzſch. Meidet den Rummel! Morgen abend ſoll auch
hier ein ſogenannter Deutſcher Abend ſtattfinden, um die Leiden
ſchaften gegen die verruchten Marriſten aufzupeitſchen. Die Ar
beiterſchaft hat nicht die geringſte Urſache, den Faſciſtenhäupt
lingen erſt den Reſonanzboden für ihre wüſten Hetzereien zu
ſchaffen und wird die Stahrhelmleute mit ihrem jungdolichen An
hang unter ſich laſſen. Kein Arbeiter darf bei dieſem nationaliſti-
e Exzeß zur Stelle ſein. Genoſſen, meidet den Deutſchen

Torgau Seltene Worte auf einem deutſchen Abend
Der Verein für deutſches Volkstum veranſtaltete am Montag im
Ankerſaale einen deutſchen Abend. Frau Marie Diers- Charlotte
burg 'prach über Die deutſche Not an der Ruhr“. Wir wollen ehr
lich ſein, es war erfreulich, mit welcher Offenheit ſie die tatſächlichen
Zuſtände dort ſchilderte. man bört ſo etwas ſelten aus dem Munde
hrer Geſinnungsgenoſſen. Scharf geißelte ſie das Verhalten der

Euno Regierung und räumte gründlich mit dem Märchen auf. daß
die Arbeiterſchaft Schuld an dem Ausgang des Ruhrkrieges habe
Wenn jemals deutſche Arbeiter großes vollbracht baben, dann waren
es die an der Ruhr. Leider verſchwieg ſie wie ihnen der Dank des
Vaterlandes erſtattet wurde Kein Wort ſagte ſie davon, daß deutſche
Induſtrielle dieſe prächtigen Rugrarbeiter“ als Sklaven an di
Franzoſen ausgeliefert haben, daß Zehntauſende auf dem Straßen-
pflaſter liegen weil ſie ſich weigern, 10 oder 12 Stunden für die
Hochverräter Stinnes, Krupp w. und damit für den franzöſiſchen
Kapitalismus zu arbeiten. Dafür forderte ſie aber den Rachekrieg
gegen Frankreich. Die Ruhrarbeiter werden ſich dafür bedanken.
Noch ein weiteres gefiel uns nicht. Das deutſche Volk iſt zu ver
anügungsſüchtig, ſagte ſie. Die Arbeiterſchaft iſt nicht damit gemeint,
denn dieſe kennt ſo etwas nicht mehr. Jn erſter Linie iſt es der
„notleidende Mittelſtand“ hier in Toraau, der ſich aus einem Ver
gnügen ins andere ſtürzt. Die Geharntſchten füllten gleich zwei Tage
lang ihre Bäuche mit Alkohol, die Jägerkompaanie feiert ein Hubertus-
feſt, der deut'che Turnverein ein Thüringer Waldfeſt, die Frackſchützen
kehren zurück zur Einfachheit uſw. Wenn Frau Diers noch geſagt
hätte, daß für die kommenden Stadtverordneten Torgaus der not
leidend Mittelſtand eine gute Steuerquelle bedeutet, dann hätte ſie
uns noch beſſer gefallen. Zum Schiuß fangen einige ehemalige
Radikalkommuniſten begeiſtert das Deutſchland lied.

Halberſtadt Straßenbahnerweiterun Die Stadt
verordneten beſchloſſen, erkehr der elektriſchen Straßenbahn
bedeutend zu erweitern. Sobald die Witterungsverhältniſſe es ge

ung Niegends gelang

ſtatten, will man die Gleif d Wei freil d denbahnvertehr bis zum Anſchiuß an dir e herehe bren Stehen

d
men rFünf Jadre ſorianſnſche Kowwunalpolitik
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9. November 1918 brau ith e dür die Mansfelder Gaue, welche v fbis
dahin im Sinne reaktionären Altpreußentums regiert den.es der Sozial atie, auch nur einen vekete
in ein Stadt oder Dorfparlament entſenden. Mit brutaler
Gewalt man bei den öffentlich erfolgten r m
die ſogi iſchen Stimmen zu unterdrücken verſucht
Mansfelder Oberſteiger bis zum „reichstreuen“
herab, alle mußten ſie mithelfen, damit ja kein e rbeits
mann für einen ſozialde atiſchen Kandidaten ſtimmte. Und

wer es wahr h ſle-a r rzen ge am es, ini alen eine Politik getrieben wurde, welche ſich
nur gegen die geſamte Arbeiterſchaft und den
werkerſtand richtete und damit für die allei

nſere Taten die beſte Wahlpropaganda.
t in abfälliger Weiſe erten. Wir aber ſtehen dem

tandpunkt, lieber 20 000 Goldmark an einem u
Werke zuzu 000 ür Tuberk
8 t, ein s Kulturwerk in ft hat es mit Freuden
S en ſolte nicht aux durch Erricht ernicht nur du ichtung reibäder, welche nur einige Sommermonate zur Verfü ſtehen,ichtung von Wannen- und Br ebüdern in

tädtiſchen en K werden. Die et vorhandenen
rauſebäder in der Mädchenvolksſchule ſind gänzlich unzureichend

und in den letzten Jahren infolge der unerſchwinglichen Kohlen
rig leider nicht benutzt worden. Es wird die nächſte Aufgabe

Arbeitervertreter ſein, nachdem wieder l ſtabile
Verhältniſſe verzeichnen ſind, dafür einzutreten, die Brauſe-bäder der Angemeinhen wieder zur Verfü zu ſtellen.

Nach Bemühungen iſt es den Arbeitervertretern
gelungen, die ſtädtiſche Kläranlage nun endgültig fertigzuſtellen,

erzenskind, verſchuldet durch die Kurzſichtigkeit der früheren
ſtädtiſchen Verwal beſeitigt. Der uneigennützigen Arbeits
kraft des ſtädtiſchen Baurates muß auch an dieſer Stelle gedacht
werden. Das Studium der

Verkehrswirtſchaftfelder Gewerkſchaft von großem Vorteil war. Ungerechtigkeit imeſchte be s dem Gebiete des läßt den engen Zuſammenhang zwiſchen der Verkehrspolitikböchſten Gr herrſchte ganz beſonders auf des Staates und der Verkehrspolitik der Städte ſowie wirtſchaftlich

ment v Die Arbeiterſchaft hatte zu entſcheiden, ob
endlich ein Kurs in das bisher hauptſächlich von den
Hörigen der Mansfelder Gewerkſchaft beherrſchte Parlament ein
ziehen ſollte. Sie hatte ſich für eine Arbeiterpolitik entſchieden.
Es murden gewählt 16 e 3 rechtsſozigaliſtiſche und
17 bürgerliche Stadtverordnete, alſo 19 Sozialiſten gegen 17 Bürger
liche. Die Sozialdemokratie hatte die Macht im Stadtparlament
e und zum erſtenmal iſt auch die Frau zu ihrem Rechte ge
ommen.
Nach di eſchichtlichen Erinnerungen ſollen all die ungeheuer h ä Auſgaben, welche zu löſen waren, noch einmal,

auch nur Umriſſen, aufgegeichnet werden. Es iſt
dies um ſo notwendiger, weil heute leider auch kurzſichtige oder
pvarteipolitiſch verblendete Arbeiter behaupten, die ſozialdemokrati-
ſchen Stadtverordneten hätten „nichts geleiſtet ſie wären nur
die „Steigbügelhalter der Reaktion“ geweſen. Jeder ehrliche und
objektiv denkende Bürger, ganz gleich. welcher eiſchattierung
er angehört, muß die ungemein ſchwierigen Arbeiten, insbeſondere
während der Jnflationszeit, zu würdigen wiſſen.

Der Weltkrieg hat die Gemeinden in den Strudel des Finanz-
elends mit hineingeriſſen. Sind die Ziffern der Gemeindehaus
halte auch nicht in demſelben ungeheuren Verhältnis e
wie die des Reichshaushaltes, in dem ſich die finangiellen Wirkun-
en von Krieg und Niederlage unmittelbar und in ihrem ganzenKufane ſpiegeln, ſo gibt die kommunale Finanzſtatiſtik doch ein

ſehr ernſtes Bild von Verheerungen, die ſeit dem Jahre
1914 auf dem Gebiet der Gemeindefinanzen angerichtet worden
ſind. Die Geſamtausgaben der deutſchen Gemeinden ſind von
80,64 Mk. pro Kopf im Jahre 1914 auf 489,85 Mk. pro Kopf im
Jahre 1990 geſtiegen.

Der Hanushaltsplan der Stadt Eisleben
balancierte im Jahre 1914 in Einnahme und Ausgabe mit rund
480 000 Mk., oder pro Kopf (bei 25 000 Einwohnern) rund 39 Mk.
Ausgabe. Jm Jahre 1921 dagegen in Einnahme und Ausgabe mit
3 282 000 Mk., oder pro Kopf 131,28 Mk. Ausgabe. Die erſchreckende
Steigerung der Ausgaben löſte naturgemäß bei faſt allen Steuer
beratungen lebhafte, zum Teil ſehr erregte Debatten aus.
Dies trat insbeſondere im Jahre 1921 in Erſcheinung. Die bürger
liche Fraktion wollte den Grundbeſittz, welcher während der
Zeit des Krieges ſich in ſkrupelloſeſter Weiſe an der Geſamtheit
des Volkes verſündigte, wie bisher ſchonen und dafür dem Gewerbe
und den arbeitenden Klaſſen den Hauptteil der Laſten aufbürden.
Nur dem zähen Widerſtande der Sozialiſten war es zu verdanken,
daß nach der dritten Leſung eine gerechte Verteilung der Laſten
vorgenommen werden konnte. Der politiſche Umſchwung belebte
die Beſtrebungen, den Gemeinden die umfaſſendere Uebernahme
von Wirtſchaftsfunktionen zu erleichtern und ſie in ihrer künfti
Wirtſchaftstätigkeit von fühlbar gewordenen Hinderniſſen zu be-
freien. Die Arbeitervertreter ließen ſich von antikapitaliſtiſchen
Anſchauungen und ſozialiſtiſchen Grundſätzen leiten. Das von
einfachen Arbeitern bekerrſchte Stadtvarlament trat in der
Verſorgung mit Lebensmitteln führend auf den Plan. Dabei iſt
nicht zu vergeſſen. daß von gewiſſer Seite verſucht wurde, die
ergriffenen Maßnahmen unter allen Umſtänden zu ſabotieren.
Trotzdem war es gelungen über die größten Schwierigkeiten hin
wegzukommen. Das ſtädtiſche Obſt wurde in

eigene Regie
übernommen, eine Maßnahme, die von den bürgerlichen Stadt
verordneten unter allen Umſtänden zu Fall gebracht werden ſollte.
Die Bevölkerung ſollte den Arbeitervertretern nur dankbar ſein,
dadurch in den Beſitz billigen Obſtes gekommen zu ſein. Leider
muß hierbet aber geſagt werden, daß ein Teil der Arbeiterſchaft
dieſe Maßnahme nicht zu würdigen wußte. Die Dezernenten der
r bezeichnete man als „Schieber“ und allesmögliche mehr, ohl keinerlei Beweiſe für irgendwelche Un
korrekt heiten erbracht werden konnten. Es muß im Gegenteil
feſtgeſtellt werden, vel gerade durch die uneigennützige Arbeit eines
Parteigenoſſen die Stadtverwaltung mit Stolz auf die geleiſtete
Arbeit zurückblicken kann. Weiterhin ſollten das Begräbnisweſen,

die Gasanſtalt, die Sandgruben und das Transportweſen
kommnunaliſiert

werden. Wenn dieſe Pläne nicht gelangen, ſo lag dies beſtimmt
nicht an dem Willen unſerer Genoſſen. Die Verhältniſſe waren
eben ſtärker als ihr guter Wille.

Die überaus große Not klopfte an die Türen der Sozial
und Altersrentner. Nafſſenſpeiſungen wurden durchge-
führt. Die Volk zküche, welche von einem erprobten Fachmann
geleitet wird, verghreichte täglich Hunderte von Litern gutes und
wohlſchmeckendes Mittageſſen. Die Milchverteilung wurde durch
den ſtarken Einfluß unſerer Genoſſen in muſtergültiger Weiſe
durchgeführt. Jn fehr vielen Fällen wurde die Milch unentgeltlich
oder erheblich verbilligt an die notleidende Bevölkerung abgegeben.

Die allgemeine Wohnungsnot
zwang unſere Stadtverordneten, auch auf dem Gebiete der Woh
nungsvolitik fortſchrittlich zu wirken. Neben den Zuſchüſſen zur
Bekämpfung der Wohnungsnot waren ungeheure Mittel notwendig,
um neue Häuſer zu bauen. So wurde eine ganze Straßenreihe
neuer moderner Einfamilienhäuſer in der Zellergaſſe er
welche faſt nur von Opfern des Weltkrieges bewohnt
Weitere erhebliche Mittel waren zu bewilligen zur n von
Siedlungsbauten. Ganz neue Stadtteile ſind entſtanden
am Bahnhof und hinter dem Gericht. Auch hier haben die Ar
beitervertreter manchen unberechtigten Vorwurf über ſich ergehen
laſſen müſſen. Und doch muß zugegeben werden, daß die Arbeiter
vertreter alles verſucht haben, die Wohnungsnot nach zu
lindern. Die Woh snot einer Gemeinde gang beſeitigen
wird dem ſchärfſten iker nicht gelingen, wenn von Reichs
wegen ganz drakoniſche Maßnahmen ergriffen werden, z. B. durch
die Sozialiſierung des Bauſtoffmarktes. Ein ewiges
Kulturwerk, geſchaffen durch ſozialiſtiſche Stadtverordnete, iſt

die Erbauung eines Stadtbades
auf dem alten Sportvlats an der Landwehr. Jnmitten rAnlagen iſt dieſes Kulturwerk geſchaffen. n l
erdreiſteten ſich, auch hier eine ganz unange tik zu
Jns beſondere waren es unverſtändlicherweiſe Gewerbetveibende,

zuſammenhängender Gemeinden erkennen. Jeder weitſichtige
Konimunalvpolitiker muß zu der Einſicht kommen, daß bei der
Löſung dieſer Aufgaben ein gemeinſames Vorgehen not-
wendig iſt. Aus dieſem Grunde haben auch die Arbeitervertreter
bei den verſchiedenſten Regierungsſtellen gegen die Stillegung der
Elektriſchen Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier, die Lebensader
im Mansfelder Land, ſchärfſten Proteſt erhoben. Es wäre zu
wünſchen, daß regierungsſeitig Maßnahmen ergriffen würden,
die Kleinbabn dem öffentlichen Verkehr wieder nutzbar zu machen.
Zu bemerken iſt hierbei, daß es wiederum Arbeitervertreter waren,
und zwar der h Genoſſe Chriſtange, welcherin uneigennütziger Weiſe ſich für die baldige Jnbetriebſetzung der

Kleinbahn hat.Durch den Krieg und den nachfolgenden wirtſchaftlichen Zu-
ſammenbruch war die deutſche Volks-, Staats- und Kommunal-
wirtſchaft vor neue, unüberſehbar ſchwierige Aufgaben geſtellt.
Unſer Volk leidet heute unter der zerſchlagenen Volkswirtſchaft.
Beſonders ſchwer treffen dieſe Verhältniſſe die Finanzwirtſchaft
der Gemeinden, für die es infolge der Uebertragung der Steuer
hoheit auf das Reich immer ſchwieriger wird, neue Einnahme-
quellen zur Befriedigung ihres im vergangenen Jahre in atem-
beranbendem Tempo ſteigenden Geldbedarfs zu finden. Unter
dieſen Umſtänden gewannen die kommunalen Werksbetriebe für
die ſtädtiſchen Verwaltungen erhöhte Bedeutung, wobei es in erſter
Linie darauf ankam, aus den durch den Krieg und ſeine Folgen
heruntergewirtſchafteten Werken durch ſparſamſte Verwaltung
und billigſte rationellſte Produktion techniſch und wirtſchaftlich
vollkommene Betriebe zu ſchaffen. Bei der ſchlochten Finanzlage
der Stadt hat man verſuckt, durch Erhöhung der Tarife für Waſſer
und insbeſondere Elektrizität neue Einnakmequellen zu erſchließen
Das Elektrizitätswerk der Stadt Eisleben, obwohl es ſeinen Strom
von der Mansfeld-A.-G. bezieht, alſo kein ſelbſtändiges und un
abbängiges Werk iſt, hat eine ausgedehnte Erweiterung erfahren.
Es gibt nur Straßen und Häuſer, wo nicht elektriſches
Licht gebrannt wird.

Die zum Teil ſehr verlotterten Parkanlagen wurden ausgeholgt
und in einen Zuſtand verſetzt, welcher an Schönheit nichts zu
wünſchen übrig läßt. Die Eisleber Parkanlagen ſind die einzigen
Erholungsſtätten für die ſchwer ſchuftende Bergarbeiterſchaft.

Stadt beneidet uns nicht umſonſt ob ſolcher Naturſchön-
heiten. Jn erheblich ſteigendem Maße ſind

Kleingärten geſchaffen
und damit einem dringenden Bedürfnis Rechnung getragen worden.
Sobald geeignetes Gelände zur Verfügung ſteht, ſollen weitere
Kleingärten eingerichtet werden. Der Jnnenanſtrich des Rat-
hauſes, welcher auf Betreiben des ſozialiſtiſchen Oberbüvger-
meiſters durchgeführt wurde, rief die Bewunderung der geſamten
Bürgerſchaft Eislebens hervor. Es wurde höchſte Zeit, die völlig
eingewohnten Räume zu erneuern. Jedem Beſucher des Ratkbauſes
iäßt der herrliche Anſtrich das Herz höher ſchlagen. Zeugt er doch
cuch von einem nicht zu unterſchätzenden Kunſtverſtändnis der
„Marxiſten“.

Sparkaſſen Zuſammenſchlußß Die bisherigen Sparkaſſen des
Mansfelder Seekreiſes des Mansfelder Gebirgskreiſes und der Stadt
Hettiſtedt haben ſich zu einem Zweckverbande zuſammengeſchloſſen
unter der Firma: Verbands'parkoſſe mit Bankabteilung der Mans-
flder Kreiſe und Städte. Der Setz der Verwaltung der Verbands
ſparkaſſe iſt Eisleben. An dieſem Platze befind t ſich auch die Zen-
trale. Geſchä'tsſtellen befinden ſich in Mansfeld und Hettſtedt; es
ſind dies die bisherigen Sparkaſſen des Mansfelder Gebirgskreiſes
und der Stadt Hettſtedt. Außer der Zentrale und den beiden Ge
chä'tsſtellen unterhält die Verbands'parkaſſe noch völlig ausgebante
Zweigſtellen in Alsleben Gerbſtedt. Helbra, Oßerröblingen, Schraplau,
Schwittersdorf, Teutſchenthal, Wansteben, Wippra und Zappendorf.

Bennſtedt. Unterhaltungs abend der SAJ. Am Sonntag
veranſtaltete unſere Arbeiterju gend gemeinſam mit der SAJ. Halle,
Gruppe Süd, einen Unterhaltungsabend. Dieſer kann als gelungen
betrachtet werden. Der Saal im Gaſthof Biedermann war his auf
den letzten Platz gefüllt. Gevoſſe Walter Abendroth begrüßte die
Anweſenden. Das Programm war ſehr reichhaltig. Beſonders die
Volksiänze fanden großen Anklang. Die Hans Sachs'p'ele brachten
ielbſt die Bergarbeiter, die trotz der ſchweren Zen es nicht ver'äumt
hatten einige frohe Stunden zu genießen zum Lochen Genoſſe Bacher
forderte in ſeiner Amprache alle Jueendlichen auf ſich der ſozialiſtiſchen
Arbeiterjugend anzuſchließen. Der Abend war ein Erfolg für unſere
Jnugend. Es gilt nun für unſere Genoſſen, alles daranzuſetzen, unſere
Bewegung weiter vorwärts zu treiben.

Wetter Vorausſage

Donnerstag, 6. März. Teils heiteres, teils nebliges Wetterein 7eſenteiche Niederſchläge. Nachts und früh Fro tagsüber

reitag, 7. März. Bald heiter, bald wolkig, meiW groſt tagsüber gelinde. wolkig, meiſt trocken, nachts

e
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e einen Pfennig Schulden zu hinterlaſſen. Damit iſt ein
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